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Des Büchermachens und des Aufsätzeschreibens ist eın Ende Das
cheınt für die Religionspädagogik In besonderem Maße gelten. Die
Religionspädagogische Jahresbibliothek des Comenius-Instituts erfasst
ıIn der Rubrık Monographien und Sammelwerksbeıiträge das Jahr
2003 auf 165 Seiten 680 Titel; in der Rubrik Zeitschriftenaufsätze auf
120 Seiten 8 5() 1ıte Wer soll das es lesen? Keın Rückblick auf
die religionspädagogischen Veröffentliıchungen des vergangenNnech Jahres
darf auch Ur albwegs den schein Von Vollständigkeıit erwecken.
Nun ist jede Lektüre selektiv, gleichviel, welches Maßß Vollstän-
digkeıit der Intensıität Ss1e bemüht ist Meın azı ach einıgen ochen
eıner diese 1NSI1IC. ignorierenden Lesebemühung und der Einsicht in
deren Vergeblichkeıt: Aus dieser faktischen (Girenze kann 1Ur einen
taktischen Gewıinn ziehen indem nämlıch die Selektivıtät offen gele
wird. Ich stelle in diesem Rückblick auf das Jahr 2003 die Veröffentlı-
chungen VOT, die MIr höchst subjektiv persönliıch besonders wichtig
erschıenen S1INd. Wiıchtig in der Zustimmung WwI1Ie 1im Widerspruch. Man-
ches wird dadurch fehlen Manches ware VON anderen Berichterstattern
sıcher völlig anders gewichtet worden. Zumindest g1ibt 65 eiınen Vorteil
Redundanzreduktion.

Aber zunächst verlangt der Ja nıcht erst 2003 festzustellende Befund des schiıer UulN-

überschaubaren Umfangs religionspädagogischer Publiıkationen doch einen ugen-
1 des Innehaltens. Was treiben WIT da eigentlich als gehörıige der Zunft? Das
Mengenwachstum Lesestoff ist das eine. Die andere Seıite ist der auf längere 1C|
ziemlıich dramatısche Auflagenrückgang renommıerter Fachzeitschriften eilic)
nıcht in unseren) Fachgebiet). Onnte se1n, dass immer mehr geschrieben wiırd
und immer wenıger 6S lesen”? Der erdac. beschleic) ]jemanden, der diesem
Geschäft seıinen Anteıl hat, als mulmiges Gefühl SO viel Selbstdisziplinierung,
viel ufwan!ı Lebenszeıit das Beschreiben Von Papıer mıt welchem FEffekt?
KöÖönnte die eschränkung der enge bedruckten Papıers nıcht helfen, den
Fachdiskurs konzentrieren und intensivieren? Andererseıts: achsende Viel-
falt ist auch eın Gewıinn und nıcht zuletzt eın Zeichen dıe Vıtalıtät der S7zene.

ıne Entwicklung cheınt mMIr besonders durchzuschlagen, nämlıch der
VOT em in den letzten Jahren beobachtende Bedeutungszu-
wachs regionaler Zeitschriften (der »Entwuri« AaUuUsSs dem Südwesten, der
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»LOccumer Pelıkan« aus dem Hannöverschen, »SSschule und Kıiırche« aus
dem einland, dıie »Aufbrüche« Aaus den Bundesländern, UTr
die wichtigsten nennen). Diese Zeıtsc  en en 1m Gehalt wIe 1mM
outfit das mage des Provinzıellen der gar der Literatur« ängs
hınter sıch gelassen. Ihre Auflagenhöhe beträgt eın Vielfaches der eher
wissenschaftlıch orlentierten Fachzeıitschriften Diese Entwicklung
schlägt sıch nıcht zuletzt arın nıeder, ass hemals regionale Magazıne
Von renommıerten Fachverlagen übernommen wurden (so etwa schon
seI1it angerem das »forum rel1210n« des PII Kassel urc den Kreuz-
Verlag)
ugleic‘ dıfferenziert sıch die Zeitschriftenszene aus »Lernort Gemeinde«, vormals
erschıenen 1mM v Zentrum Rıssen, hat sıch als »Zeıtschrift theologische Prax1s«,
Un 1m Lutherischen Verlagshaus, inzwıschen mıiıt einem aren onzept und interes-
santen Heften gut tablıert und besetzt das Feld zwıischen den 1mM weıteren Sinne
praktısch-theologischen und den 1m CNSCICH Siınne relıgionspädagogischen Fachzeıt-
schrıften, ohne sıch auf das »Gemeindepädagogik« reduzieren lassen. Die
Muster möglıcher Arbeıtsteilung sınd indes nıcht klar. Sıcher. die landeskirch-
ıch verankerten Regionalzeitschriften konzentrieren sıch auf regjıonale IThemen-
schwerpunkte, bemühen sıch regionale Klıentele (vor em auch Fortbil-
dungskundschaft). Aber mancher theoretische Beıtrag z.B im »LOCCuUumer eliiKkKan«
stünde auch einer wıssenschaftlıchen Fachzeıitschrift gul Gesicht und verdiente
entsprechende Beachtung Immerhin: Dass dıie Regionalzeitschriften, stärker als
überregionale Publıkationen. können oder wollen, unterrichtspraktische Anregun-
gCH weıtergeben, ist eine hrer wichtigen und spezifischen Funktionen; und eın Vor-
teil

Der ypus des auch theoretisc interessierten Relıgionslehrers, der
wenigstens eine wıissenschaftliıche Fachzeıitschrift bonniert und darüber
Anschluss die sclentific communıty hält, cheıint allerdings, Man mMag

bedauern der nıcht, ZUT eher seltenen Randfıigur 1mM relıg10nspädago-
gischen uDBlI1Kum werden.
Man ann die Dıskrepanz zwıschen der 1mM Vergleich anderen FÄä-
chern und Fachwissenschaften auf die Schule bezogen und in
Zahlen geringen Bedeutung der Religionspädagogik und
dem CNOMMECN, Von aum einem anderen Fach annäahern! erreichten Um:-
fang relıgıonspädagogischer Literatur auch och anders deuten. Dass
eın anderes Schulfach eiıne derart ausdıfferenzierte Literaturproduktion
anregt, wırd daran lıegen, ass eın anderes Schulfach sıch wI1Ie der elı-
gionsunterricht auf eine Lebensform bezieht, auf eiınen außerschulischen
Referenz- und Resonanzraum. Keın anderes Fach verfügt ber eiıne ähn-
ıch lebendige, nıcht alleın staatlıch finanzıerte Fortbildungsszene, die
nıcht zuletzt auch das Schreiben und Veröffentlichen fachdidaktischer
eıträge un Unterrichtsanregungen stimuliert. Natürlich hat das auch

mıt den konfessionellen Bındungen und Posıtionierungen des Re-
lıgı1onsunterrichts tun Die können 1m 1C auf den 1er verhandelten
Sachverha als eine und nıcht, jedenfalls nıcht NUrT, als eıne Re-
striktion des Faches anerkannt werden. Der sıch manchmal aus der De-
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ckung wagende unsc. diese Bındungen kappen, sollte jedenfalls
den Preıis bedenken, der für den vermeıntlichen Freiheits- und en-
heıtsgewınn zahlen ware

Die Extension der relıgıionspädagogischen fachliterarischen Szene könnte sıch fre1i-
ıch auch als Grenze hrer Vıtalıtät und Ausdıifferenziertheit erwelsen. Die Redun-
danzen sınd 1m doppelten Wortsinn unübersehbar Bestimmte Themen und
Problemstellungen tauchen ohne nennenswert| Modifikationen In ängeren Abstän-
den immer mal wıeder auf, ohne iıhre Vorläufer hinreichend Kenntnis nehmen
Das Gedächtnis der Fachszene ist uckenha: und reicht nıcht sehr weıt zurück. Es
ebt gleichsam In einıgen weniıgen Personen, dıie als grand old Men me1ılsten
apch en Und nıcht jede Wiıederkehr eines alten Ihemas ist mıt Erkenntnisfort-
schrıtten verbunden. Auch stÖößt gegenwärtig kaum auf eın großes Kontrovers-
thema, dem sıch die Geister scheıiden. Die relıgionspädagogischen Debatten sınd
nıcht gerade sterıl, aber Jlängst nıcht intens1v schon nıcht kontrovers WIEe
EITW; ıIn dem Jahrzehnt zwischen 965 und 97/5 Die eıt der Grabenkriege ist VOTI-
bel, nıcht zuletzt weıl der Paradıgmenwechsel VOoNnNn der Säkularısıerung uralısıe-
rung auch die fachınterne Meinungs- und Konzeptionspluralıtät in eın ILıcht rückt, In
dem nıcht ede Dıfferenz Streıit provozlert.
Was sıch schon einiıge Zeıt abzeıichnet, bleibt auch für 2003 charakterıs-
tisch Die er eın Jahrzehnt lange) Dominanz fachpolitischer bzw. VeTlI-

tassungsrechtlicher Fragen cheınt Ende se1n und der wıieder
ungeteilten Aufmerksamkeıt für dıidaktische Fragen und inhaltlıche Qua:
lıtätskriterien Raum lassen. Die Zukunft des Relıgionsunter-
richts scheıint In der öffentlichen Diskussion wen1ger seinem Schul-
rechtlichen und -organisatorischen Regelungsrahmen hängen als
der Verbesserung des Unterrichts. Das Jag nıcht zuletzt daran, ass der

mıiıt der ompromissempfehlung des Bundesverfassungsgerichts
eın (vorläufiges?) Ende gebrachte LER-Streıit ange 1mM Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit stand.* Schließlich mac 6S auch wenıg Sınn, eın
ahrzehnt lang ohne ersichtliıchen Fortschritt ber die »Fächergruppe«
der ber konfessionell-kooperativen Relıgionsunterricht reden (zum
letztgenannten ema auch mıt interessanten Ergebnissen forschen),
WE die Kırchenleitungen sıch arubDer nıcht verständigen können bzw
WE den evangelıschen Landeskirchen dafür der katholische Partner

Die in der EKD-Denkschrift »Identität und Verständigung« VvVon
994 meılınes Erachtens immer och überzeugend begründete
Fächergruppe gleicht einem jener 1mM Fußball genannten »ewıgen
Talente«, die ohne nennenswert! Spielprax1s iıhre Karriere beenden
Allerdings ist die Sıtuation N1ıC völlıg Ock1e Es zeichnet sich eiıne
wachsende regionale Vielfalt ab Die Zeıt der Globallösungen ist vorbel.

Vgl Friedrich Schweitzer Rudolf Englert Ulrich Schwab Hans-Georg Fie-
bertz, Entwurf einer pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, Gütersloh Freiburg 1.Br.
2002

Vgl quası als einen Epilog olfgang Huber teffen-R. Schultz ırd ndlıch
gul, Was lange währt? Zum Religionsunterricht iın Brandenburg, ıIn 7PT . (2003)
Z
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ıne Ausnahme von dieser Aufmerksamkeitsverschiebung WCR VON eher rechtlich-
organisatorischen hın eher altlıchen Themen bleıibt dıie Debatte den islamı-
schen Religionsunterricht. Hıer jegt der Ball aber ın der Spielhälfte der staatlıchen
Kultusadministrationen. Dıie Kırchen und die religionspädagogischen Fachleute
aben recht klar Posıtion bezogen. Völlig NECUC Argumente sınd nıcht erwarten
Lange Hängepartıen In den einzelnen Ländern waäaren verhängnisvoll. Immerhin
könnte auch hıer die eıt werden, VonNn den ausdiskutierten reC|  ıchen TIhe-
ImenNn den 1C auf inhaltlıche Fragen der zukünftigen Gestaltung eines islamıschen
Religionsunterrichts richten.

eliche Trends sınd MIr Nun 2003 besonders ins Auge gefallen?
Ärstens: Das ema Bildung, das die Religionspädagogık schon eıne
ganzc eıle intens1v beschäftigt, hat och einmal mehr Gewicht DC-

Dabe!1 insgesamt auf, ass aum anderswo dem immer
glatteren Plastikjargon der Bildungspolitik, die unter dem Bildungsetikett
fast 11UT och Fragen wirtschaftlicher und technologischer Konkurrenz-
fähigkeıt abhandelt, geschlossen egegnet wiırd wıe in der rel1ıg10ns-
pädagogischen Fachszene, aber auch in den einschlägigen kirchlichen
Verlautbarungen miıt welcher USS1IC auf Erfolg auch immer.
/weitens: Unter der Perspektive der Didaktik geraten wieder verstärkt
Formen, Inhalte und Qualitätskriterien relig1öser Lehr-Lern-Prozesse in
den 1C und ZWAaTr S ass die »Schülererfahrungen« bzw die dafür
gehaltenen Konstrukte der Erwachsenen N1ıC mehr unmıiıttelbar NOT-

matıve Bedeutung für didaktische Entscheidungen beanspruchen. ber
der Lebensweltbezug wiırd deshalb nıcht aufgekündigt. Es zeichnet sıch
eıne eUu«cCc Dıdaktık der Erschließung des Fremden ab (und auch des
fremden Eigenen) und 1im Zusammenhang damıt eın Interesse nıcht mehr
NUr relıg1ösen Semantıken, schon gal nıcht UT deren ethischen
Schrumpfformen, sondern den Vollzugsformen vVvon Religion un
dem iIcChWO der Performanz wird elıgıon auch syntaktisch, a_
tisch und ästhetisch wahrgenommen. Hıerzu gehören auch Impulse
für eine postmoderne, die Sprache anaans ebenso w1ıe dıie moralısıe-
rende Instrumentalisierung biblischer Jexte hınter sıch lassende 1ıbel-
didaktik.
Drittens: 2003 setzt sıch der Trend fort, mıt dem eın lange zurückliegen-
des Desiderat 1968 orderte aus egenas eine »empirısche Wen-
dung« der Religionspädagogik! se1it einıgen Jahren ndlıch verwirk-
lıcht wiırd. Regelmäßig, mıt wachsendem Erkenntnisgewinn und mıt
wachsender ualıtä be1 den methodologischen Standards gehören emp1-
rische Untersuchungen den interessanteren Publikationen, zunehmend
häufig In Verbindung mıt Fragestellungen, dıe für dıe gerade genannten

bibeldidaktischen Impulse belangvoll siınd (Stichwort: »Kınder-
theologie«).
Miıt diesen Trends verbinden sıch für miıich Fragen, die auch als Prob-
lemanze1gen lesen SINd:

Wıe lassen siıch die Entwicklungen in der empirischen Forschung und
die Wiederentdeckung Von Bildung verbinden ohne ass Bıldung
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abel, WwWIEe schon einmal ach dem Ausrufen der empirischen Wende
in den Erziehungswissenschaften, iın der Perspektive und unter dem
ruck empirischer Themen in eiıinen Funktionalisierungs- und NSICUu-
mentalısıerungssog und sıich amı als Bıldung selbst durch-
streicht?
Wie ass sıch das CUuc Interesse der Dıdaktık bildungstheoretisch
anschlussfähig halten, VOT der Verflachung ZUT VOT der
bloßen aktionistischen Beschwörun auch kreatıver Handlungskon-

eWa. werden?
Schließlich MIr 2003 viertens etwas auf, WAas dıagnostisch auch dann
bemerkenswert ist, WE 6S sıch N1IC als » Irend« bestätigen
sollte: Die Religionspädagogik der zweıten des letzten Jahrhun-
derts, und 1er insbesondere der letzten rel ahrzehnte, wiırd sıch 11UN
selbst hıstorisch Und wiırd arubDer ohl auch fast unvermeıdlıch eın
ucC weiıt historisiert. Die urbulenzen, in denen sıch in engsten Zeıt-
raumen und ın Debatten Von OCNASter Intensıtät die Religionspädagogik
ach der Zwischenphase der Evangelıschen Unterweisung gleichsam
och einmal selbst NeUu erfand, werden 1UN och unter den ugen der
amalıgen Protagonisten und auch nıcht ohne deren Beteilıgung
Gegenstand historischen Urteils Vermutlich können S1e das werden,
we1l se1it egınn der &0er Jahre eine ase vergleichsweıse kontinulerli-
cherer und weni1ger kontroverser Entwıicklungen hinter uns lıegt und die
amalıgen Kontroversen eute (fast) gegenstandslos geworden sınd
Umso schwıer1ger, WE die historische Rekonstruktion strikt jeder
Historisierung auszuweıchen sucht und die unverminderte Aktualıtät be1-
spielsweise des »problemorientierten Religionsunterrichts« behauptet.
Ich omme darauf zurück.

I1

Im Weıteren meın urchgang Urc ausgewählte Veröffentlichungen
einzelnen Stichworten

Bildung:
recC: Christian: Bıldung 1n der Praktischen Theologıie, übıngen.
1e; Peter und 1pkKOW, arl Ernst Biıldung und Bildungspolitik 1ın theologischer

Perspektive Schriften aus dem Comenius-Institut T} ünster/W.
Böhm, (yünter: Zum Verständnis der EKD-Denkschrı »Maße des Menschlichen«,

in Relıgion heute, Heft 33i 172173
öhm (rünter: Bıldung mıt menschlichem Herausforderung Schule und

Kırche nach PISA und 1n Schule und Kırche, Heft z 4—13
Dressler, ernnariı Menschen bılden? Theologische Einsprüche päadagog]1-

sche Menschenbilder, in Eylh 63, Heft 4; 261771
Englert, Rudolf: Was bringt uns Bıldung", 1n Pohl-Patalong, Uta (Hg.) Religiöse

Bildung 1m Plural, Schenefeld, 929
Evangelische Kirche In Deutschlan Rat der. Maße des Menschlichen. Evangelısche
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Perspektiven Bıldung der Wiıssens- und Lerngesellschaft C1NC Denkschrift
des Rates der Evangelıschen Kırche Deutschland Gütersloh

Götzelmann Arnd Dıie Bıldungsverantwortung evangelischer Kındertagesstätten,
PrIh 38 Heft Q

Korsch Dietrich Gelebte und gelehrte elıgıon IC und Schule, ZPI s
Heft 28—39

Korsch Dietrich elıgıon Identität Dıfferenz C1MN Beıtrag ZUT Bıldungskompe-
tenz des Relıgionsunterrichts FEylh 63 Heft 211279

Kumlehn 'artina Selbstbegrenzung 0g und Begegnung Religionspädagogi1-
sche Optionen der p.  en Gesellscha: Evyilh 63 Heft 60—70

Kunstmann Joachim Selbstentfaltung und Sınn das en Was hat Chris-
tentum mıiıt Bıldung tun? Pohl-Patalong, Uta Hg) Religiöse Biıldung
ural Schenefeld 4964

Meyer-Blanck, Michael Konfession Kompetenz Kultur Wofür qualifiziert der
Relıgionsunterricht? OCCUMEeT Pelıkan, Heft 65—69

Meyer-Blanck, Michael Tradıtion Integration Qualifikation Die ıldende Auf-
gabe des Relıgionsunterrichts kuropas chulen Eylh 63 Heft 280—288

Meyer-Blanck, Michael Sünde Gericht Freıiheıit Über dıe christlıche Fundierung
Bıldung Mündigkeıt, Schule und Kırche, Heft F 4—9

Nipkow, arl Ernst Relıgıon ı Ethikunterricht. Schulpädagogische, bildungstheo-
retische und methodologisch-wissenschaftstheoretische Überlegungen,
und Unterricht (edition kontrovers 11); E

Pirner, 'anfred: Relıgiöse Grundbildung zwıischen Allgemeıinbildung und christlı-
cher Lebenshilfe, theo webh de

Pohl-Patalong, Uta Hg.) Religiöse Bıldung ural Konzeptionen und Perspek-
1ı1ven Kın Lernort Gemeıijnde-Buch Schenefeld

Scharer Matthias Die » Wozu-Falle« der (relıg1ıösen) Bıldung C1in kultureller
Grenzgang, RPädB Heft 5() 3048%

Schmid Hans SSOZ1at1ıon und Dissoz1atıon als Grundmomente relıg1öser Bıldung
Zur rage nach dem y Wozu« relıg1öser Bıldung heute, RPädB Heft 80..5°7

Schreiner Peter k vangelısche Bıldungsverantwortung uropa, Pr  S 38 Heft
5—3() und PE 55 Heft 1 28—39

CHhroder ern indeststandards relıg1öser Bıldung und Förderung christliıcher
Identität theo web de

Schweitzer Friedrich Evangelısche Biıldungsverantwortung NECUC Herausforderun-
gCn PrIh 38 Heft 1 15

on Raıner Teu hat SCINECT »Kırchentheorie« VonNn 1997 die »Kırche
als Bıldungsinstitution« verstehen gegeben Ahnlıch grundsätzlıch
bringt Chr Albrecht den Bıldungsbegriff Anschlag, WE ach
»Bildung der Praktischen Theologie« fragt »Bildung 1St die zentrale
aber Steis gefährdete Reflexionskategorie der Praktischen Theologie <<

die neuzeıtlıch-protestantische Praktische Theologie als ganzc 1st
CIMn eal1sa: des protestantischen Biıldungsgedankens; insofern SIC die
Stelle pastoraler Kasulstiık das ea urteilsfähiger und sachgemäßer
Selbständıigkeıt hat < Albrecht spielt den Bildungsbegriff kul-
turtheoretischer Perspektive den Themen Kulturhermeneutik Bıogra-
phiereflex1ion Seelsorgelehre und Predigthilfelıteratur UuUrc Bıldungs-

CNSCICIH inne (z.B als Unterrichtsgeschehen) kommen
nıcht VOT Jedoch kann ein olcher we1t ausholender Rekurs auf Bıldung
der Relıgionspädagogik als Teıldiszıplın der Praktischen Theologıie



161Bildung Didaktik Empiriéf Und Historisierung
DUr gut tun In dieser Grundsatzperspektive können die alogien nıcht
1Ur zwıischen der indıviıdualıitätsfördernden protestantischen Reflex1ions-
kultur und dem neuzeıtlıchen Biıldungsbegriff 1Ns 4C rücken, sondern
auch die Analogien zwıischen der elıgı1on als »Kultur des Verhaltens

Unverfügbaren« Lübbe) und der ebenfalls nıcht auf operatiıona-
lısıerbare Zwecksetzungen verengenden Bıldung. Das INUSS 1n einer
Zeıt betont werden, in der es auch ın der Religionspädagogik einzelne
Stimmen g1bt, die in die » Wozu-Falle« Scharer) tappen und rel1ı-
g1öse Bıldung dem Staat und der Gesellscha z.B als Werteerziehungs-
edium andıenen.
Die Gefahr, Bıldung estimmten Zwecksetzungen auszuliefern und da-
rüber VETZESSCNH, ass »Bildung 11UTr dann funktional ist, WE sS1e N1IC.
ur 10nNa 1St« (Helmut Peukert) diese efahr ist schon deshalb
immer wlieder bedenken, weıl Bıldung, auch relıg1öse Bıldung, realıs-
tischerweise N1IC ohne jeden ezug Ausbildung, also Vermiutt-
lung Von Kenntnissen, ompetenzen und Qualifikationen denken ist

stellt sıch die Aufgabe sorgfältiger Unterscheidungen, weiıl auch
der Religionsunterricht sich N1ıcC der insgesamt für die Sschulıschen
Fächer obligatorischen Formulierung VonNn Qualıitätsstandards entziehen
kann Diesem Problem gehen Schröder und Pirner ın ZWEe]1 u_.

sprünglıch auf der AfR-Tagung In Berlın vorgetragenen lexten in der
Internetzeıitschrift www.theo-web.de ach
Ich konzentriere mich auf chröder. Er hält dass yrelıg1öse Grun!  ildung« S  n
WIe der Erziıehungswissenschaftler Dietrich Benner yfür jede Form Von ge-
meıinbildung« verlangt, »ZUuM ysszientifischen« mıt e  €}  g und ZWI1-
schenmenschlicher Begegnung efähigen, 1C auch wıssenschaftspropädeutisch
funktional SCEIN« sSo Wenn ich richtig sehe, zielt Benners Begriff von ge-
meıinbildung allerdings auf den Perspektivenwechsel zwıschen szientifischem elt-
IN und »alltäglichen Umgangsverhältnissen«, und damıt auf deren wechselse1-
tıgen Bezug zugleıc mıt deren Unterscheidung. Eben 1n einer olchen Unterschei1-
ungsfähigkeit, die zugleıic die Voraussetzung VOon Anschlussfähigkeıt ist, sehe ich
auch ein wesentliches Spezıfıkum relıg1öser Bıldung.
chröder wirft einen 1C auf die Geschichte des Bıldungsbegriffs ın der Relıgions-
pädagogık der letzten ahrzehnte Den yrelıgionsdidaktısche(n) SCNHIE| VO eıt-
bild operationalısıerbarer Lernziele und VO deal eines erngefüges, der anhand
empirischer Unterrichtsforschung konstruljert WIrd«, hält CT y»für bemerkenswert
till« Mır ist nıiıcht klar, WIe viel Bedauern in dieser Feststellung mitschwingt.
Jedenfalls scheint mir chröder etiwas umstandslos dıe jele »Überprüfbarkeıt und
Qualifikationsorientierung« »unverzichtbar« halten In se1iner Perspek-
tive »(beschreiben) Standards161  Bildung — Didaktik — Empiriéf Und Historisierung  nur gut tun. In dieser Grundsatzperspektive können die Analogien nicht  nur zwischen der individualitätsfördernden protestantischen Reflexions-  kultur und dem neuzeitlichen Bildungsbegriff ins Licht rücken, sondern  auch die Analogien zwischen der Religion als »Kultur des Verhaltens  zum Unverfügbaren« (H. Lübbe) und der ebenfalls nicht auf operationa-  lisierbare Zwecksetzungen zu verengenden Bildung. Das muss in einer  Zeit betont werden, in der es auch in der Religionspädagogik einzelne  Stimmen gibt, die in die »Wozu-Falle« (M. Scharer) tappen und reli-  giöse Bildung dem Staat und der Gesellschaft z.B. als Werteerziehungs-  Medium andienen.  Die Gefahr, Bildung bestimmten Zwecksetzungen auszuliefern und da-  rüber zu vergessen, dass »Bildung nur dann funktional ist, wenn sie nicht  nur funktional ist« (Helmut Peukert) — diese Gefahr ist schon deshalb  immer wieder zu bedenken, weil Bildung, auch religiöse Bildung, realis-  tischerweise nicht ohne jeden Bezug zu Ausbildung, also zur Vermitt-  lung von Kenntnissen, Kompetenzen und Qualifikationen zu denken ist.  Konkret stellt sich die Aufgabe sorgfältiger Unterscheidungen, weil auch  der Religionsunterricht sich nicht der insgesamt für die schulischen  Fächer obligatorischen Formulierung von Qualitätsstandards entziehen  kann. Diesem Problem gehen B. Schröder und M. Pirner in zwei ur-  sprünglich auf der AfR-Tagung in Berlin vorgetragenen Texten in der  Internetzeitschrift www.theo-web.de nach.  Ich konzentriere mich auf Schröder. Er hält dafür, dass »religiöse Grundbildung« so,  wie es der Erziehungswissenschaftler Dietrich Benner »für jede Form von Allge-  meinbildung« verlangt, »zum >szientifischen« Umgang mit Welterfahrung und zwi-  schenmenschlicher Begegnung befähigen, letztlich auch wissenschaftspropädeutisch  funktional sein« solle. Wenn ich es richtig sehe, zielt Benners Begriff von Allge-  meinbildung allerdings auf den Perspektivenwechsel zwischen szientifischem Welt-  umgang und »alltäglichen Umgangsverhältnissen«, und damit auf deren wechselsei-  tigen Bezug zugleich mit deren Unterscheidung. Eben in einer solchen Unterschei-  dungsfähigkeit, die zugleich die Voraussetzung von Anschlussfähigkeit ist, sehe ich  auch ein wesentliches Spezifikum religiöser Bildung.  Schröder wirft einen Blick auf die Geschichte des Bildungsbegriffs in der Religions-  pädagogik der letzten Jahrzehnte. Den »religionsdidaktische(n) Abschied vom Leit-  bild operationalisierbarer Lernziele und vom Ideal eines Lerngefüges, der anhand  empirischer Unterrichtsforschung konstruiert wird«, hält er »für bemerkenswert  still«. Mir ist nicht ganz klar, wie viel Bedauern in dieser Feststellung mitschwingt.  Jedenfalls scheint mir Schröder etwas zu umstandslos die Ziele »Überprüfbarkeit und  Qualifikationsorientierung« für »unverzichtbar« zu halten (101). In seiner Perspek-  tive »(beschreiben) Standards ... religiöse Grundbildung kompetenz-orientiert« — sie  lasse sich »also weder unter Absehung von Inhalten erwerben noch ist sie auf den  Erwerb von Kenntnissen bzw. Wissen beschränkt« (103). Freilich räumt Schröder  ein — und findet darin meine Zustimmung: »Je länger ich über die Herausforderung  »religiöser Grundbildung« nachdenke, desto ablehnender stehe ich diesem Begriff  gegenüber«, weil er das »unverkürzte, nicht operationalisierbare Verständnis von  Bildung nur verundeutlichen« könne (104). Ist es vor diesem Hintergrund hilfreich,  die Erschließung der christlichen Religion an einem Kompetenzenkatalog zu orien-  tieren? (»Deutungskompetenz«, »Ausdruckskompetenz«, »Kommunikationskompe-  tenz«, »Reflexionskompetenz«, »(ethisch/soziale) Handlungskompetenz«) (108f)?relıg1öse Grundbildung kompetenz-orientiert« S1e
asse sıch »also weder unter Absehung von nhalten erwerben noch ist sS1eE auf den
TWEerT': Von Kenntnissen bZw. Wiıssen eschränkt« TENNC raäumt chröder
ein und findet darın meıne Zustimmung: yJe länger ich über die Herausforderung
relıig1öser Grun  ildung« nachdenke, desto ablehnender stehe ich diesem egr
gegenüber«, weiıl das »unverkürzte, nıcht operationalısıerbare Verständnis von

Bıldung verundeutlichen« könne Ist 6S VOT diesem intergrun| e1ICc
die Erschließung der christliıchen eligıon einem Kompetenzenkatalog Orlen-
tieren? (»Deutungskompetenz«, »Ausdruckskompetenz«, »Kommuniıkatiıonskompe-
, »Reflexionskompetenz«, »(ethisch/soziale) Handlungskompetenz«) 081)?
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Zwel gerade genannte Gesichtspunkte bringt Korsch (»Religion
ent! Dıifferenz«) Zusammen Als systematıscher eologe setzt
(4:) Bildungsbegriff 1C grundsätzlich WwWIe Albrecht und ent-
faltet dann den Z/usammenhang von Religion und Bıldung 1im Blick auf
grundlegende Dıfferenzmuster in unNnserem Selbst- und Weltverhältnis
Überraschend: Korsch mMac eiınen praktischen und durchschla-
genden rund für die Unverzichtbarkeit« des umstrittenen Begriffs der
»Relıgion« geltend »das ist der Religionsunterricht unNnseren OITIeNTI-
chen Schulen« Reliıgion bezeichne den Ort, dem yiIndıvıduelle KEvı-
denz und Verbindlichkeit der haltungsprägenden Tradıtion«
kommen. » Wıe immer und mıiıt welchem Begriff WIT diese Funktions-
stelle bezeichnen wollen, für die Aufgabe eines allgemeınen u_
Systems in einer demokratischen Gesellscha ist die Wahrnehmung und
Ausfüllung derselben unverzichtbar«. Korsch schlägt »eınen ildungs-
bezogenen Religionsbegriff VOT, der einerseıts Deutungsprozesse all-
gemeıner UupIT, andererseıts in die relıg1öse Bestimmtheit hiıneıin-
führt.« Die mıt unseTrer leibseelischen Konstitution verbundene Uner-
lässlıchkeit des Deutens stellt uns VOT (2.) »unüberwindliche Differenzen
des Lebens«, die WITr NUur dann deuten können, WITr uns auf eine
Kraft des usammenhangs des Verschiedenen beziıehen, ber die WITr
nıcht selbst verfügen.« In dieser Perspektive wiırd el1ıgıon als
Bildungskategorie »Differenzkompetenz des eigenen Lebens.«

SCNHNIUSS eiıne systematıische Auswertung (»Gelebte und gelehrte eligıon 1n
Kıirche und Schule«) der nıedersächsischen RelıgionslehrerInnen-Studie eige
u.a.) kommt Korsch statt WIE üblıch, die Schule und ıhr Personal iırchli-
chen InesSssen und efizıtär rklären dem Cchluss, dass das,

die Relıgionslehrerschaft gılt, auch eutliıc die Pfarrerschaft Sa-
gen ist, nämlıch »dass 6S UTr ıne akademische Bıldung ist, die genügend Dıstanz
und Ane1gnungsmöglıichkeiten Von relig1iösen Tradıtionsbeständen schafft, den
Beruf erfolgreich bestehen. Gerade die Praxis fordert162  Bernhard Dressler>  Zwei gerade genannte Gesichtspunkte bringt D. Korsch (»Religion —  Identität — Differenz«) zusammen: Als systematischer Theologe setzt er  (1.) am Bildungsbegriff ähnlich grundsätzlich an wie Albrecht und ent-  faltet dann den Zusammenhang von Religion und Bildung im Blick auf  grundlegende Differenzmuster in unserem Selbst- und Weltverhältnis.  Überraschend: Korsch macht einen »ganz praktischen und durchschla-  genden Grund für die Unverzichtbarkeit« des umstrittenen Begriffs der  »Religion« geltend: »das ist der Religionsunterricht an unseren öffentli-  chen Schulen«. Religion bezeichne den Ort, an dem »individuelle Evi-  denz und Verbindlichkeit der haltungsprägenden Tradition« zusammen  kommen. »Wie immer und mit welchem Begriff wir diese Funktions-  stelle bezeichnen wollen, für die Aufgabe eines allgemeinen Schul-  systems in einer demokratischen Gesellschaft ist die Wahrnehmung und  Ausfüllung derselben unverzichtbar«. Korsch schlägt »einen bildungs-  bezogenen Religionsbegriff vor, der einerseits an Deutungsprozesse all-  gemeiner Art anknüpft, andererseits in die religiöse Bestimmtheit hinein-  führt.« Die mit unserer leibseelischen Konstitution verbundene Uner-  lässlichkeit des Deutens stellt uns vor (2.) »unüberwindliche Differenzen  des Lebens«, die wir nur dann deuten können, »wenn wir uns auf eine  Kraft des Zusammenhangs des Verschiedenen beziehen, über die wir  nicht selbst verfügen.« In dieser Perspektive wird Religion (1.+2.) als  Bildungskategorie zur »Differenzkompetenz des eigenen Lebens.«  Im Anschluss an eine systematische Auswertung (»Gelebte und gelehrte Religion in  Kirche und Schule«) der niedersächsischen ReligionslehrerInnen-Studie (A. Feige  u.a.) kommt Korsch — statt wie sonst üblich, die Schule und ihr Personal am kirchli-  chen Standard zu messen und für defizitär zu erklären — zu dem Schluss, dass das,  was für die Religionslehrerschaft gilt, nun auch deutlich für die Pfarrerschaft zu sa-  gen ist, nämlich »dass es nur eine akademische Bildung ist, die genügend Distanz zu  und Aneignungsmöglichkeiten von religiösen Traditionsbeständen schafft, um den  Beruf erfolgreich zu bestehen. Gerade die Praxis fordert ... die Wissenschaft« (39) —  man könnte daraus die Forderung nach einer bildungstheoretisch fundierten religiö-  sen Professionstheorie herauslesen.  Kontinuitäten und neue Aktualitäten im Zusammenhang von Bildung  und Religion rücken ins Bewusstsein durch einen bemerkenswerten  Sammmelband, den zwei Nestoren des Faches, K.E. Nipkow und P. Biehl  herausgegeben haben: »Bildung und Bildungspolitik in theologischer  Perspektive«. Man muss wohl sagen, dass hier noch einmal an die Maß-  stäbe erinnert wird, die theologisch nicht unterboten werden dürfen,  wenn über Bildung geredet wird. Das Thema Bildung verschränkt sich in  diesem Band mit dem beobachteten Trend zur Rekonstruktion der jünge-  ren Geschichte der Religionspädagogik. Zunächst wird ein geradezu  klassisch zu nennender Text der neueren Religionspädagogik wieder ab-  gedruckt: Biehls »Die Gottebenbildlichkeit des Menschen und das  Problem der Bildung. Zur Neufassung des Bildungsbegriffs in religions-  pädagogischer Perspektive« (9-102) aus Derselbe, Erfahrung, Glaube  und Bildung. Studien zu einer erfahrungsbezogenen Religionspädagogik,die Wissenschaft« 39)

könnte daraus die Forderung nach einer bıldungstheoretisch dıerten rel1g1ö-
SCIHI] Professionstheorie herauslesen.

Kontinuitäten und 6Uc Aktualıtäten 1mM Zusammenhang Von Bıldung
und elıgıon rücken 1INs Bewusstsein Urc eiınen bemerkenswerten
Sammmelband, den Z7Wel Nestoren des Faches, Nipkow und Biehl
herausgegeben en »Biıldung und Bıldungspolitik in theologischer
Perspektive«. Man INUSS ohl >  9 ass 1er och einmal die Maßl3-
STAl erinnert wird, die theologisc nıcht unterboten werden dürfen,
wenn ber Bıldung geredet wird. Das ema Bildung verschränkt sich in
diesem and mıt dem beobachteten ren! ZUT Rekonstruktion der jJünge-
ren Geschichte der Religionspädagogik. unacns wiırd eın geradezu
klassısch nennender lext der NeUeTeEN Religionspädagogik wieder ab-
gedruckt Biehls »Die Gottebenbildlichkeit des Menschen und das
Problem der Bildung. Zur Neufassung des Biıldungsbegriffs in relıg10ns-
pädagogischer Perspektive« (9—102) aus erselbe, Erfahrung, Glaube
und Bıldung Studien einer erfahrungsbezogenen Relıgionspädagogik,
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991 Geschrieben wurde diese große Studie einer Zeıt, in der gerade
begonnen werden onnte, auf die N1IC. lange ZUVOT erfolgte Wiederauf-
nahme des bildungstheoretischen Diskurses zurückzublicken. Bıehl be-
chränkte sıich nıcht auf eine ideengeschichtliche Rekons 10N, SONMN-
dern chloss relıgionspädagogische Theorie unmıttelbar systematisch-
theologische Überlegungen Weıl »allgemeine und relıg1ıonspädagog!-
sche Bildungstheorien mıiıt dem kritischen Bıldungsbegriff eine g_
meiInsame normatıve pädagogische Kategorie (haben), die die Unverfüg-
arkeit der Person 1m Prozess der Menschwerdung des Menschen
sichert«, deshalb INUSS eine relıg1ionspädagogische Bıldungstheorie mehr
se1in als eiıne Theorie relıg1öser Bıldung 1) diese These ist 2003
möglıch och bedeutsamer als 991 Sodann der 1m SCANIUSS
Jüngel ormulıierte Satz »Subjekt MUSS der '\ensch IM Prozess seiner
Bildung erst werden, Person Ist Immer schon. Bildung ist also Folge-
phänomen des Personseins« (40)
Was könnte aQus dem Von heute anders sehen? Vielleicht wWÄr' Klafkıs
Konzept der Schlüsselprobleme angesichts zeiıtdiagnostischer Veränderungen und
einer größeren SkepsIis gegenüber der Möglıchkeıit, Bıldung intentional auszurichten,
heute vorsichtiger rezipleren. Theologisch vervollstä  tändıgt Biıehl den urs auf
die Gottebenbildlichkeit des Menschen mıt einem 1Nnwels auf die 1Im »Streit
Freiheitsverständn1s« e ringende Rechtfertigungslehre (42,
Das könnte heute ohl noch schärfer akzentuleren: Durch den en der
Rechtfertigung des Gottlosen erhält das Theologumenon der Gottebenbildlichkeit eın
noch deutliıcheres Profil, wiırd noch strikter VOT substanzıalistischen Miıssverständnis-
SCMH bewahrt und gewiınnt zugleich als Deutekategorie soweıt Glaubenss:
überhaupt werden kann günstigere Anschlussmöglıchkeiten dıe NeuUuUeTeEN
Debatten Menschenwürde. Kurz Dıe Rechtfertigungslehre verspricht Plausıbili-
tätsgewınne theologische Argumente in äkularen Kontexten. Auch hiıer ist eine
Analogıe stark machen: Da die Personwürde nıcht empirische Eigensc!  en
des Menschen ebunden ist, sondern unverdient und unverdienbar zugesprochen
wird, kann Bıldung dıe ürde einer Person nicht konstituleren aber das Personseın
ist als edingung der Möglıchkeıt VonNn Bıldung enken.
Schließlic »Dıe Formulıerung des Bildungsziels hält stimmte postmoderne
Tendenzen der Unhıintergehbarkeıt des Subjekts fest« (6/7) Ja, aber mMUussen WIT
das Subjekt in Bıldungsprozessen heute nıcht doch eIw: stärker Zusammen mıt der
Brüchigkeıit VOoNn Subjektivıtät, mıt hrem ange Selbsttransparenz, mıt der
Grenze der Selbstve:  gung denken? Und WIT können das doch, ohne das Subjekt
dem Prozess der postmodernen Dekonstruktionen auszulıefern, weiıl WITr eolo-
gisch immer schon en modernen Selbstermächtigungsansprüchen als e1in
»Seın Aaus unverfügbarem Grunde« enken Dıdaktıiısch spiegelt sıch ın der Mög-
lıchkeit, ın regelgeleıtete Lehr-Lernprozesse einzutreten und zugleich die Grenze der
empirischen Erfassbarke1 und technıschen Operationalisierbarkeit Von Lernen stark

machen. dieser Hınsıcht gılt dann weıter uneingeschränkt dıe These, »Relıgions-
pädagogik« se1 verstehen als ıne »Sprachlehre des christlichen Glaubens« 69)

Eın Kommentar VOonNn Nipkow 3-1 »Die Bildungsfrage der Kırche
ach innen und außen 1im Spiegel der bildungstheoretischen Reflexionen
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Peter Biehls«)* würdigt Bıehls Ausführungen mıt eiınem Seitenblick
auf die Pädagogik als Wissenschaft, dıe, sofern S1e überhaupt ber Bıl-
dung 1Im emphatischen ınne nachdenkt, ber ıhre normatiıven rund-
agen L1UT selten klar Rechenschaft ablegt.
Fın Beıtrag VON 1e. schlıe siıch »Die Wiederentdeckung der Bildung ın
der gegenwärtigen Religionspädagogık. Eın Literaturbericht« (  1-15  , der die
einschlägıge theologische, erziehungswissenschaftlıche und religionspädagogische
Literatur bıs 2002 durchmustert. »Die Entwicklung eiıner allgemeinen Bildungstheo-
rme ist dıe Aufgabe einer äkularen Pädagogık, die unter den Bedingungen der Neu-
zeıt ohne theologische Prämissen arbeıtet und jede theologische Bevormundung
etrikt ablehnt Die Theologıe kann dass sıch be1 der Bıldung ıne
offene Interpretationskategorie handelt, dıie nach dem 'odell Von Analogie und Dif-
ferenz weiıter ausgestaltet werden kann« Helmut Peukert arbeıte demnach dıe
»Analogıen zwıischen Pädagogık und Theologie klar heraus« 12 Dietrich enner
könne »auf überzeugende Weıse zeıgen, dass sowohl eligıon der Bıldung als auch
Bıldung der elıgıon bedarf« schließlic Jürgen Oelkers » Wenigstens ist
bislang keine Pädagogik entstanden, der 6S gelungen wäre, dıe erwendung rel1g1ö-
SCT Deutungsmuster vermel1den« (jJanz religionsabstinent agıert die
Pädagogik also doch nıcht.
In systematisch-theologischer Hınsıcht wiıird NUN tatsächlıc. die »Rechtfertigungs-
lehre« ZUuTr »zentralen Interpretationskategorie«: »Es bietet siıch an, Bıldung als Norm
der Pädagogıik und Rechtfertigung alleın aus Glauben ın eın kritisches Verhältnis
eizen« FEın yunentdeckter« Beıtrag Von Korsch findet Biıehls besondere
ürdıgung und darın dıie »bildungstheoretische Pointe«, »dass auch der Glaube
selbst nıchts nmiıttelbares ist, sondern sıch nach dem Muster kategorialer Bildung
als wechselseıitig vermittelt begreifen ässtBernhard Dressler  164  Peter Biehls«)? würdigt Biehls Ausführungen u.a. mit einem Seitenblick  auf die Pädagogik als Wissenschaft, die, sofern sie überhaupt über Bil-  dung im emphatischen Sinne nachdenkt, über ihre normativen Grund-  lagen nur selten klar Rechenschaft ablegt.  Ein neuer Beitrag von Biehl schließt sich an: »Die Wiederentdeckung der Bildung in  der gegenwärtigen Religionspädagogik. Ein Literaturbericht« (111—152), der die  einschlägige theologische, erziehungswissenschaftliche und religionspädagogische  Literatur bis 2002 durchmustert. »Die Entwicklung einer allgemeinen Bildungstheo-  rie ist die Aufgabe einer säkularen Pädagogik, die unter den Bedingungen der Neu-  zeit ohne theologische Prämissen arbeitet und jede theologische Bevormundung  strikt ablehnt. Die Theologie kann nur erwarten, dass es sich bei der Bildung um eine  offene Interpretationskategorie handelt, die nach dem Modell von Analogie und Dif-  ferenz weiter ausgestaltet werden kann« (111). Helmut Peukert arbeite demnach die  »Analogien zwischen Pädagogik und Theologie klar heraus« (112); Dietrich Benner  könne »auf überzeugende Weise zeigen, dass sowohl Religion der Bildung als auch  Bildung der Religion bedarf« (114); schließlich Jürgen Oelkers: »Wenigstens ist  bislang keine Pädagogik entstanden, der es gelungen wäre, die Verwendung religiö-  ser Deutungsmuster zu vermeiden« (118). Ganz so religionsabstinent agiert die  Pädagogik also doch nicht.  In systematisch-theologischer Hinsicht wird nun tatsächlich die »Rechtfertigungs-  lehre« zur »zentralen Interpretationskategorie«: »Es bietet sich an, Bildung als Norm  der Pädagogik und Rechtfertigung allein aus Glauben in ein kritisches Verhältnis zu  setzen« (120). Ein »unentdeckter« Beitrag von Korsch“ findet Biehls besondere  Würdigung und darin die »bildungstheoretische Pointe«, »dass auch der Glaube  selbst nichts Unmittelbares ist, sondern sich nach dem Muster kategorialer Bildung  als wechselseitig vermittelt begreifen lässt ... Der Beitrag von Korsch entwickelt ein  Bildungsverständnis, das pädagogischen wie theologischen Herausforderungen ent-  spricht, den von Oelkers betonten Zukunftsaspekt der Bildung durch den Verhei-  ßungscharakter, der mit Bildung verbunden ist, unterstreicht und der damit für die  Religionspädagogik wichtige Kategorien bereitstellt« (125f).  Der Band wird abgeschlossen durch einen aufschlussreichen Beitrag von  Nipkow (»Zur Bildungspolitik der evangelischen Kirche. Eine historisch-  systematische Studie«, 153-251): Ein historischer Rückblick, in dem  Nipkow einen schmalen Grat als Historiker und als Zeitzeuge begeht  (vom Beginn der »Weimarer Republik bis zur EKD-Denkschrift »Maße  des Menschlichen«), deckt Ambivalenzen auf: Es hat lange gedauert, bis  die evangelische Kirche in der Moderne ankam und bereit und imstande  war, das, was ihr als das Erbe der eigenen Tradition in den modernen  Bildungstheorien begegnete, als legitim anzuerkennen und sich (wieder)  anzueignen — eine historische Einsicht, die vor allzu vollmundigen Deu-  tungsansprüchen auf dem Feld der Bildungstheorie wie der Bildungs-  politik schützen sollte. Auch bei Nipkow könnte mit einer gewissen in-  haltlichen Verschiebung von »Differenz-Kompetenz« die Rede sein:  »Bildung ist ein Prozess, bei dem sich Sachverhalte in der Dialektik der  3 Zwuerst erschienen in: Bernhard Dressler u.a. (Hg), Hermeneutik — Symbol —  Bildung. Perspektiven der Religionspädagogik seit 1945, Neukirchen-Vluyn 1999.  4 »Bildung und Glaube«, in: NZfSTh 36 (1994), 190-214.Der Beıitrag von Korsch entwickelt eın
Bildungsverständnis, das pädagogischen wI1ıe theologischen Herausforderungen ent-
spricht, den VOoNn QOelkers betonten Zukunftsaspekt der Bıldung durch den Verhei-
Bungscharakter, der mıiıt Bıldung verbunden ist, unterstreicht und der damıt die
Religionspädagogik wichtige Kategorien bereitstellt«

Der Band wird abgeschlossen durch eınen aufschlussreichen Beitrag Von

Nipkow (»Zur Bildungspolitik der evangelischen Kiıirche ıne historisch-
systematische Studie«, 153—251): Eın historischer Rückblick, in dem
Nıpkow einen chmalen rat als Historiker und als Zeıtzeuge begeht
(vom Beginn der » Weimarer Republık bis EKD-Denkschrift »Maße
des Menschlichen«), eCcC Ambivalenzen auf‘ Es hat lange gedauert, bıs
die evangelısche Kırche in der oderne ankam und bereıit und imstande
WATr, das, WAas iıhr als das FErbe der eigenen Tradıtion In den modernen
Bildungstheorien begegnete, als egıtım anzuerkennen und siıch (wieder)
anzue1gnen eiıne historische Einsıicht, die VOT Zu vollmundıgen Deu-
tungsansprüchen auf dem Feld der Bildungstheorie wI1Ie der Bildungs-
polıtık schützen sollte uch be1 Nıpkow Onnte mıt eıner gewIlssen 1N-
haltlıchen Verschiebung Von »Differenz-Kompetenz« die ede sSe1nN:
»Bıldung ist eın Prozess, be1 dem sıch Sachverhalte iın der Dialektik der

/Zuerst erschienen 1n ernnarı Dressler (Hg), Hermeneutik ymbo.
Bıldung Perspektiven der Religionspädagogıik seıt 1945, Neukirchen-Vluyn 999

»Bıldung und aube«, ın ZfSTh 36 (1994) 190218
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Wahrnehmung VoNn Differenz und Integration in ihrer Bedeutung e_
schließen: Bıldendes Lernen ist Lernen Differenzen und Urc Sie
hindurch« Diese Formulierung nthält ohne ass Nipkow das
selbst ın der gebührenden Schärfe betont auch eıne ıtlısche Spiıtze DC-
genüber allzu glatt projektierten onzepten Von interrel1ig1ösem Lernen,
nıcht zuletzt, WEeNn Ss1e zudem och werterzieherisch funktionalisiert
werden.
Einen N1IC vergleichbar 1n die 1eie bohrenden, sondern das Feld in die
Breite ausmessenden ammelban:! hat Uta Pohl-Patalong herausgege-
ben »Religiöse Bıldung 1Im ural« Der Band olg der Konzeption der
Zeıtschrift »Lernort Gemeinde«. Die thematische Breıite der Beıträge
umfasst das ganze Feld relig1öser Bildungsbereiche 1N- und außerhalb
der Kırche:; S1eE Sınd überwiegend gut lesbar geschrieben und ele-
entare Klärungen ohne Simplifizierungen bemüht ervorzuheben eın
Beıtrag Von Rüdiger Sachau: » Der schlafende Rıese. Erwachsenenbil-
dung den Bedingungen der Moderne« (7-1 8)
Meiıne Zustimmung und meılnen Wiıderspruch findet Rudolf Englert
(» Was bringt unNns Bıldung « 19—29 Englert moniıert den ildungs-
polıtıschen Diskursen der egenwal eC ass in ıhnen die »We-
sentliıchen Gehalte« des Bıldungsbegriffs überwiegend »ganz unter den
Tisch« fallen
en der »Digitalisierung« und der »Ökonomisierung« erregt die »Postmodernisie-
TUNS« VOoN Biıldung Z Englerts Einwände, die insgesamt In einem gewilssen kul-
turkritischen Tonfall formuliert werden: »An die Stelle einer Vermittlungs-Didaktik,
dıie be1 den Intentionen der ehrenden ansetzt, trıtt mehr und mehr eine Ane1gnungs-
dıdaktık, die davon ausgeht, dass jede ernende Person selbst Konstrukteurıin ihrer
Bedeutungswelt 1St.« So aber bleibe die Vernunft instrumentell und das Wahrheits-
verständnis aktualıstisch. Abgesehen davon, dass dıe ehauptung, in dieser Perspek-
tıve hätte Eichmann als gebilde gelten müssen, abwegig ist Englerts olge-
rung ist nıcht zwingend! Es ist Ja gerade eın »schwaches« postmodernes enken, das
die Herrschaftsansprüche einer starken instrumentellen ernun: unterlaufen kann
Und In Bildung ist eine (0)  ung auf Humanıtät lebendig, s1e ist aber keıne (jJaran-
tie moralısche Güte ingängig charakterıisıiert Englert den y»Mehr- Wert Von Bıl-
dung als Prozess«: »Bıldung ist In-dukatıon und FE-dukation« 24) Wenn 6S dagegen

ehr-Wert VOoNn Bıldung als Ziel« 1mM Anschluss Weniger el Bıldung
se1 der »Zustand, in dem erantwo  2 übernehmen kann«, WÄrT! geNauUCT
prüfen, ob diese ethische Akzentulerung nıcht ıne Vereinseitigung des Bıldungs-
edankens nach sıch ziehen könnte

Kunstmann (»Selbstentfaltung und Sınn für das en Was hat das
Christentum mıt Bıldung tun?«, positioniert sıch mıt seinem
ästhetisch zugespitzten Begriff relıg1öser Bıldung scharf Nipkow
(337). be1l dem »»>Bildung« VOT em als die >»Bildungsmitverantwor-

der Kirchen«, also institutionalistisch statt indiıviduell, verstanden
werde: Die einz1ıge wirklıch SpI1tZ ormulierte Grundsatzkontroverse, dıe
ich gegenwärtig in der Religionspädagogik beobachte. Für Kunstmann
bleibt »fraglich, ob Nıpkow den Gehalt des Bildungsgedankens über-
aup einlöst«, enn recht eigentlıch ziele ychristliche Sozialisation
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unter spätmodernen gesellschaftlıchen Bedingungen« Starker Tobak,
der auch ann überzogen erscheint, WC dem ethischen bzw
ralerzieherischen Akzent, wIıe 1im Verlauf Von Nipkows Lebenswerk
unterschiedlich STar' hervortritt, eher reserviert gegenübersteht.
Bıldung und Rationalıtät werden hıer gegene1nander ın Stellung gebracht, dass
Bıldung als Gegenbegriff Aufklärung erscheint, auch dann hıistorisch über-
zeichnet ist, WE bei Schleiermacher, einem der Gewährsleute Kunstmanns,
eine aufklärungskritische Posıtion einräumt. Aber Schleiermacher eZ0og sıch eben
doch dialektisc derart auf die Aufklärung, dass s1ie überbot, nıcht aber hınter S1e
1e So erscheınt auch dıe Kriıtik die ich 1mM Grundsatz nachvoll-
ziehbar 1N| überzogen: »Der Bıldungsgedanke, der ursprünglıch der freıen Ent-
ng der Person galt, ist hıer ın eiıner Weise auf die Effektivi eines Ausbildungs-
Systems eingeengt, dıe ihren funktional-technokratischen Zug kaum noch verleugnen
kann« (35) SO sehr ıch mıt Kunstmann die »Ästhetische Parallele zwıischen Bıldung
und Religion« (63) zıehe, sehr ich die » Dialektik der Aufklärung« zeıtdiagnos-
tisch nıcht für olgenlos ignorlerbar sS1IE einfach hintergehen, als könnten
WIT dıe Moderne hınter uns lassen, ist s1e nıcht Und kann ınfach die pOSt-
moderne ernunftkriti anknüpfen und zugleıich starken Subjektbegriff festhalten
wollen (»Entfaltung der Person«, »autonome Freiheit der Person« eic Die gleich-

vorkritisch gedachte »Anbahnung« und »Erschließung« Von »Evıdenzen« 1m
Raum der Relıgion ist nıcht undıalektisc. wIıe in einem Phasenmode trennen
VOoNn einer als zweıtem Schritt folgenden y»rationalen Verständigung und Überprü-
fung« Reflexiviıtät ist heute das ist Ja gerade das Sıgnum der »Zzweıten Moderne«!

in die Erschließungsvorgänge selbst eingelagert.
Und eın letzter Eınwand Kunstmanns emphatischer UgrT1 aufs »Leben« (im Ge-
gensatz »Lehre«) wird der Schule, die das Leben immer ästhetisch-refle-
XIV gebrochen in ihren auern beherbergen kann, 1Ns eere laufen und scheint
dies mıt sel1ner Gegenüberstellung vVon Bıldung nıcht mıt »Erziehung«, sondern
auch mıt »Unterricht« 62) ahnen Wer Schleiermacher weıt folgt, IMUuss ıhm
dann auch bıs ZUIN Verzicht auf den Sschulıschen Religionsunterricht folgen. Ich for-
mulıere diese Kritik in dieser 6, weiıl ich bedauerlic finde, dass der Vomn
Kunstmann In vieler Hınsıcht überzeugend geforderte Paradıgmenwechsel WCE
VOonNn einer moralısch egründeten relıg1ösen Erziehung, hın einer ästhetisch be-
gründeten relıg1ösen Bıldung durch D:  atıve Frontstellungen diskreditie wird.

Wer vVvon Elisabeth Naurath (»Von der Bılderflut ZU Bıldungsprozess«,
5—-79 den soundsovielten Aufguss eınes kulturkritischen Lamentos la
eıl Postman (Stichwort »Reizüberflutung«) erW.  ‘9 wird angenehm
überrascht Urc eın ädoyer für die »Stärkung der ahrne  ungs-
Oompetenz in der relıg1ösen Bıldung«, das 1m Blıck auf »Leiblichkeit«
und »Gender« nıcht die Bıldung konstitutive Reflexivıtät (»Blick in
den Spiegel«) ausblendet
Anregend auch und den Bildungsdiskurs in eın 1C rückend
Pohl-Patalong, die Herausgeberın, (»Impulse setzen und Perspektiven
erweıltern«, 1371 95 bringt Bıldung mıiıt Denkansätzen aus dem Bereich
der systemischen erapıe und eratung in Zusammenhang, ohne Bıl-
dung therapeutisieren. Ihre konstruktivistische Posıtion etwa hın-
siıchtliıch der » Wahrheitsfrage« Onnte auch als WO auf nglerts
skeptische arnung 1im gleichen and VOT postmoderner Beliebigkeıit



Bildung Didaktik Embpirie Und Historisierung 167

verstanden werden »Systemisches en mündet gerade N1ıC >Be-
lıebigkeıt« sondern nOtıgt dazu die den Erkenntnisprozess mıt be-
stimmenden persönlichen Entscheıidungen und Vorlieben bewusst
verantworten we1l die Verantwortung nıcht mehr auf die yobjektive Re-
alıtät<« abgewä werden kann« (14 1)
Be1l Johannes Rehm (»Ökumenisches Lernen S ahrhundert« 1 82) wiırd
99008 nıcht klar als Lernziel verstehen wiıll gegenseıtige »Bereicherung« (und
damıt die Gefahr es Fremde Verstörende Anderen auszublenden und C1INZUu

verle1ıben Gjar dıe Entdeckung, dass der yınterkonfessjionellen Ökumene« die
yUnterschiede keineswegs VonNn kırchentrennender Bedeutung SINd« als hätten sıch
dıie Katholiken VOonNn Rom getrennt”? Und der urs auf Küngs eltethOos (ıim
1C auf die »ınterrelig1öse Ökumene«) 1St IL11T weder der Zeıtdiagnose »Zeıt
ohne 0S« einleuchtend noch handlungspraktischer Hınsıcht wünschenswert
Ich dıe Funktionalisierung der Relıgion Weltrettungsprogramm

SCINCT ybrıs gerade jeder elıgıon widerspricht und das zudem angesıichts der
Komplexıtät der globalen Sıtuation hoffnungslos unterkomplex 1Sst
Schlıeßlic Hubert Klingenberger (»LebensManagement Eın Konzept
Persönlichkeitsbildung« 37-—252) Ich 1N| unglücklich diesen interessanten,
Zustimmung und Wıderspruch evozlıerenden Band mıt Beıtrag abzuschließen

dem Bıldung und Konditionierung kaum noch unterscheiden sınd Geradezu als
technizistisch operationalısıerbar edachte Kompetenzkataloge sollen dazu helfen,
das Leben »MANASCN« Es begegnet eben bildungsfeindliche argon aus Or-
ganısatıonsberatung und Managementtheorien der schon bıldungspolıtischen
Kontexten kaum noch erträglıch 1st Nnun mıt Anspruch auf die indıvıduelle Le-
bensführung Was diıese Verfügungsdenken mıt Relıgion hat 1st mı!
Verlaub uneriinalıc Aber vielleicht IMUusSs C1MN olcher ammelband auch NCN sol-
chen ärgerliıchen Beıtrag nthalten WC) 5 das Spektrum des Bıldungsdiskurses
ein1igermaßen vollständıg enll

Eın letzter Tıtel dieser die Denkschrift »Maßlße des Menschlı-
chen« leicht kritisıeren (so etwa VON Chr Grethlein EyTh Heft
4) denn solche exte tragen 111er die Spuren schwieriger Komplila-
L1LONSprOZeESSe und Kompromıisse der aCcC WIeE Stil Ich INUSS S_

SCI Ich finde 6S beruhigend ass siıch der gegenwartıgen ıldungs-
dıskussiıon C1IiNC weıtere imme die leider vorherrschenden
bıldungsutilıtarıschen Verflachungen erhebt N1C DUr C1iNC einzelne
wissenschaftlıche imme sondern die N1C ganz bedeutungslosen
Institution eutlic 1St Wer für religiöse Bildung als eine OITfentlıche
Aufgabe eintrıtt, INUSS Bıldung allgemein amıt I1USS
sich die Evangelısche Kıirche ı Deutschland (und die vangelı-
schen Landeskiırchen) aber auch behaften lassen: Öffentliche Bıldungs-
verantwortung kann L1UT eine Kırche übernehmen, die ı binnenkirchli1-
chen Kräftespiel appe Ressourcen Bildung nıcht zugunsten

Verständnisses Von »Kernaufgaben« der Verkündigung zurück-
setizt und der Vorherrschaft parochialer uren Opfer fallen
lässt Wiıe (1 esS Nipkows Analyse »Bildungspoliti derC-
ischen Kırche«? »Das Verhältnis VonNn yVerkündigung« und >Bıldung«
1ST Kırchenleitungen und Gemeinden och nıcht überall VOT
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schiefen Prioritätenbewusstsein als Erbe der ergangenheıt geschützt«

F,Alkie  18 gt.efan: Die Wunderfrage als offene rage, 1n. Schönberger Hefte 33 Heft 3:

er, Stefan: Fremdes Verstehen. Überlegungen auf dem Weg eiıner Eth1 der
Interpretation bıblıscher Schriften, 1n Heft 11, 48—59

Bizer, Christoph: Kırchliches: Wahrnehmungen sprachlich gestaltet
nehmen, 1ın Tie Thomas (L (Hg), Schauplatz Relıgion, Leipzig, 2346

Boschki, einNO: »Beziehung« als Leıtbegriif der Religionspädagogik: Grund-
legung einer dialogisch-kreativen Religionsdidaktik. Ostfildern (Glaubenskom-
muniıkatıon Reıihe Zeıtzeichen; 13) Zugl Tübingen, Unıiv., abıl.-Sc

Fenske, olfgang Eın Mensch hatte wel Söhne das Gleichnis VOIN verlorenen
Sohn 1ın Schule und Gemeinde. (Theologıie Lehrerinnen und Lehrer, ema
Göttingen.

Hanisch, Helmut: Religiöse Begriffsentwicklung als Impuls Glaubensentwick-
lung, in RL-Zeıtschrift Relıgionsunterricht und Lebenskunde Z Heft 3; WE

Heil, Stefan und Ziebertz, Hans-Georg: Abduktive Korrelatıon: Der drıtte Weg, 1in
KatBI 128, Heft 4; 290297

Klie, Thomas: Performativer Religionsunterricht: Von der Notwendigkeıit des Gestal-
tens und Handelns 1m Relıgionsunterricht, iın OCCUuMmMEer Pelıkan, Heft 4; 1718
ITE

lie. Thomas und eCONNAF| Sılke Hg.) Schauplatz eligion: Grundzüge eiıner DCI-
formatıven Religionspädagogık. Leipzig.

CONNAFd, Be1 e1 elıgıon Wort kommen lassen: Körperlichkeıit 1n relı-
g10ns-pädagogischer Wahrnehmung, In Klie, Thomas (Hg.), Schauplatz Reli-
o10N, Le1ipzıg; 166—191

Leonhard, Miıt dem Örper elıgıon lernen?: Eın ädoyer eine leiborien-
tıerte ahrnehmung, 1in Wege Menschen 55, Heft 6, 353—360

Kropac, Ulrich chülerinnen und chüler als »LExegeten« oder als »Raumfahrer« 1m
bıblıschen Zeichenuniversum?: Bıbeldidaktische Suchbewegungen zwıschen
Entwicklungspsychologie und Semiotik, in rhs 46, Heft 2, 0/1

Kropac, Ulrich Bıbelarbeit als Dekonstruktion: NECUEC Perspektiven das bıblısche
Lernen, 1ın KatBl:; 128, Heft 5 369—3'74

Kropac, Ulrich Sperrige exte Jugendliche Grundsätze eıner Wunderdidaktık,
ıIn Iu, 33 Nr.4; 127—130

Meurer, Thomas Der »ausgelutschte« assıker WOZU und welchem WeC sol-
len chüler noch dıe kennenlernen? in ontexte; Heft . 4—10

I’heißen, Gerd: Zur Bıbel motivileren: ufgaben, Inhalte und Methoden eiıner ffenen
Bıbeldidaktı Gütersloh

Ziebertz, Hans-Georg, eil, Stefan, Prokopf, Andreas Hg| 1ve Korrelatıion.
Relıgionspädagogische Konzeption, Methodologıie und Professionalıtät 1m inter-
dıszıplinären Dialog. (Empirische Theologıe 2); Münster/Hamburg/London.

Der Korrelationsdidaktik hat Englert schon VOT ein1gen ahren eınen
ehrenvollen gang gewünscht. Nun bringt 1 Ziebertz mıt seinen
Miıtarbeitern das Konzept der »abduktiven Korrelation« als einen}
»drıtten eL« 1Ns pıel, auf dem die relıg1onsdıdaktischen Aporien ZW1-
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schen 10N (mater1al-kerygmatische Dıiıdaktık) und 1075
(erfahrungsorientierte 1  1 überwunden werden sollen Der gehalt-
Vo und anregende Band (»Abduktive Korrelation. Religionspädagogi1-
sche Konzeption, Methodologie und Professionalıtät 1mM interdiszıplınä-
ren Dialog«) veröffentlicht die eiträge einer interdiszıplınären WI1IsSsSen-
schaftlıchen Fachtagung, die 1M Dezember 2001 1in ürzburg tattfand
und auf der die Ergebnisse eines empirischen Forschungsprojektes VOI-

gestellt wurden. Eiınführungen der Herausgeber in die re1l Themenkom-
plexe » Abduktion in der Religionspädagogik«, » Abduktion und empir1-
sche Methodologie« und » Abduktion 1m professionellen Handeln« olg
eiıne interessanter, e11s kommentierender, teıls weıterführender
Dıiskussionsbeıiträge.
Nun g1bt inzwischen In der ademischen religionspädagogischen Szene geWISS
noch konfessionelle Dıfferenzen, aber kaum noch separate katholische und vangelı-
sche Diskurse. Umso erstaunlicher, dass diıesem Band evangelische Relıgions-
pädagogen nıcht unbeteılıgt sind. Die 1in iıhm versammelten Beiträge nehmen
auch keıine Notiz davon, dass 1im Zusammenhang mıt der Rezegtion semiotischer
Konzepte auf evangelıscher Seıte seıt einiger eıt ähnlıche erlegungen, VOT
em 1m 1C auf dıe Möglıchkeıt einer postmodernen Bıbeldidaktık, vorliegen.
Liegt das vielleicht daran, dass zwıischen der empirischen Forschung und der dıidakti-
schen Konzeptentwicklung noch wen1g Verbindungslinien ex1istieren eın Desı1-
derat die Religionsunterrichtsforschung‘? Jedenfalls ist hiıer ist eine Gesprächs-
chance hoffentlic nıcht auf Dauer verpasst. Das ändert nıchts dem Gewicht
dieser Publıkation. Es geht WwWIe darum, die Schwächen der Korrelations-
ıdaktık »durch eine yabduktive Weıte:  2< theoretisch wIe praktısch aufzuhe-
ben« (13) Korrelationsdidaktisch »sollte eine echselbeziehung zwıischen zeıtge-
nössıschen rfahrungen und biblisch-christlichen Erfahrungen aufgedeckt werden«
22) aber immer seltener gelınge, ywei1l siıch die beıden Erfahrungsbereiche 1mM-
IneT weniıger entsprechen«: »DieBildung — Didaktik — Empirie. Und Historisierung  169  schen Deduktion (material-kerygmatische Didaktik) und Induktion  (erfahrungsorientierte Didaktik) überwunden werden sollen. Der gehalt-  volle und anregende Band (»Abduktive Korrelation. Religionspädagogi-  sche Konzeption, Methodologie und Professionalität im interdisziplinä-  ren Dialog«) veröffentlicht die Beiträge einer interdisziplinären wissen-  schaftlichen Fachtagung, die im Dezember 2001 in Würzburg stattfand  und auf der die Ergebnisse eines empirischen Forschungsprojektes vor-  gestellt wurden. Einführungen der Herausgeber in die drei Themenkom-  plexe »Abduktion in der Religionspädagogik«, »Abduktion und empiri-  sche Methodologie« und »Abduktion im professionellen Handeln« folgt  eine Fülle interessanter, teils kommentierender, teils weiterführender  Diskussionsbeiträge.  Nun gibt es inzwischen in der akademischen religionspädagogischen Szene gewiss  noch konfessionelle Differenzen, aber kaum noch separate katholische und evangeli-  sche Diskurse. Umso erstaunlicher, dass an diesem Band evangelische Religions-  pädagogen nicht nur unbeteiligt sind. Die in ihm versammelten Beiträge nehmen  auch keine Notiz davon, dass im Zusammenhang mit der Rezeption semiotischer  Konzepte auf evangelischer Seite seit einiger Zeit ganz ähnliche  erlegungen, vor  allem im Blick auf die Möglichkeit einer postmodernen Bibeldidaktik, vorliegen.  Liegt das vielleicht daran, dass zwischen der empirischen Forschung und der didakti-  schen Konzeptentwicklung noch zu wenig Verbindungslinien existieren — ein Desi-  derat für die Religionsunterrichtsforschung? Jedenfalls ist hier ist eine Gesprächs-  chance — hoffentlich nicht auf Dauer — verpasst. Das ändert nichts an dem Gewicht  dieser Publikation. Es geht — wie gesagt — darum, die Schwächen der Korrelations-  didaktik »durch eine »abduktive Weiterführung« theoretisch wie praktisch aufzuhe-  ben« (13). Korrelationsdidaktisch »sollte eine Wechselbeziehung zwischen zeitge-  nössischen Erfahrungen und biblisch-christlichen Erfahrungen aufgedeckt werden«  (22), was aber immer seltener gelinge, »weil sich die beiden Erfahrungsbereiche im-  mer weniger entsprechen«: »Die ... Korrelationsdidaktik ist dort gescheitert, wo sie  sich in den Sackgassen der Induktion (von der Schülererfahrung her) oder der De-  duktion (von der christlichen Offenbarung her) verhakt hat« (25).  Worum geht es bei der Abduktion? Es handelt sich um eine v.a. von Charles S.  Peirce in seiner Semiotik entwickelten Form des Schließens. Man kann den Sachver-  halt etwas vereinfacht so formulieren: Während beim deduktiven Schluss die An-  wendung einer Regel auf einen Fall zum Ergebnis führt, bei der Induktion von einem  Fall und einem Ergebnis auf eine Regel geschlossen wird, werden bei der Abduktion  Regeln hypothetisch auf ein Ergebnis angewandt, um zu ermitteln, was der Fall ist.  Anders gesagt: Eine Abduktion ist eine »gewagte Hypothese«, und als solche ist sie  »keine Verifikation von Aussagen, keine Definition, sie formuliert keine Wahrheit.  Sie ist eine Hypothese, mit der hermeneutischer Spielraum entsteht, der kommunika-  tiv aufgegriffen und gefüllt werden kann« (27). Der abduktive Schluss » stellt einer  gegebenen Erfahrung nicht >die« Deutung zur Verfügung, sondern bereitet den  Boden, dass gedeutet werden kann. Zugleich ist ihr Inhalt ein Deutungsangebot, das  induktiv und deduktiv überprüft werden kann« (ebd.). In anderen — z.B. »zeichendi-  daktischen« — Zusammenhängen wird in dieser Hinsicht von Räumen für »Probe-  denken« und »Probehandeln« gesprochen, in denen eine »als-ob-Perspektive« (z.B.:  »als ob es Gott gäbe«) im Blick auf die Welt ausprobiert wird.  R. Englert (»Neues aus Altem verstehen«, 67-78) kommentiert die Aus-  führungen der Herausgeber. Sie vermögen zu zeigen, so Englert, »inwie-Korrelationsdidaktık ist dort gescheıitert, S1e
sıch 1n den Sackgassen der Induktion (von der Schülererfahrung her) oder der De-
duktion (von der christlıchen enbarung her) verhakt hat« 25)
Worum geht 6S bei der Abduktion? Es handelt sıch ıne Von Charles
Peirce in se1ner Semiotik entwickelten Form des Schließens Man kann den achver-
halt EIW; vereinfacht formulıeren: en!| beım deduktiven chluss die An-
wendung eıner Regel auf einen Fall rgebnıs be1 der 10N Von einem
Fall und einem rgebnıs auf eine ege geschlossen wiırd, werden be1 der Abduktion
Regeln hypothetisch auf eın Ergebnis angewandt, ermitteln, der Fall ist.
Anders gesagt ıne 10N ist eıne Hypothese«, und als solche ist S1e
»keıne Vernifikation VON ussagen, keıne Definıition, S1e formulıiert keine ahrheıt.
Sie ist eiıne Hypothese, mıt der hermeneutischer pielraum entsteht, der kommunika-
t1V aufgegriffen und gefüllt werden kann« Z Der 1ve chluss » stellt einer
gegebenen Erfahrung nıcht ydie« Deutung Verfügung, sondern bereıtet den
oden, dass gedeutet werden kann. ugle1ic ist iıhr nha| ein Deutungsangebot, das
nduktıv und eduktıv überprüft werden kann« In anderen 7z.B »zeichend1-
1scCHhEN« Zusammenhängen wiırd in dieser Hinsıcht Von Räumen »Probe-
enken« und »Probehandeln« gesprochen, in denen eiıne »als-ob-Perspektive« (z.B
yals ob 6S Gott gäbe«) 1m 1cC auf die elt ausprobiert wird.

Englert »NeEuesS aus em verstehen«, 778 kommentiert die Aus-
ihrungen der Herausgeber. Sıe vermögen zeigen, Englert, YINWIE-
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fern die Abduktion eine kreatıve Kombinatıion sowohl VON (Deduktionen
ermöglıchendem) Regelwissen als auch Von (Induktionen eröffnendem)
Beobachtungswissen darstellt« (75) Er nimmt dieses Konzept mıiıt
»Sympathien« ZUT Kenntnıis, ware doch demnach, »Statt vorrang1g auf
die Herstellung VonNn Korrelationen abzuzielen stärker darauf
schauen, sıch bereıts vollzogene Korrelationen rekonstruleren las-
SCI1L, ass relig1öses Lernen geschieht« (76) Englert außert allerdings
grundlegende Zweife]l der Methodisierbarkeit des abduktiven Schlıe-
ens Ich vermute, diese 7Zweifel werden unnötigerweise Urc einen
unvermittelten Übersprung VON Ziebertz erzeugt!: Von Fragen und
Beobachtungen aus der empirischen orschung (rekonstruktiv-qualita-
tive Interviewanalysen) kann Man nıcht direkt auf die didaktische ene
gelangen Dıdaktık als Kunstlehre INUSS sıch angesichts komplexer Lern-
gruppensıtuationen eiıner ähnlıchen Methodisıierbarkeit, WwWI1Ie sS1e für 16-
konstruktive orschung In Anschlag bringen ist, entziehen. Gileich-
ohl 1eg mıt dieser Veröffentlichung eın Beispiel dafür VOT, wI1Ie empI1-
rische Forschung unterrichtspraktischen mpulsen führen könnte der
Weg verlangt 11UT och eın Daar Zwischenschritte mehr
Eın siıch schon in den VETZANZCNCNH ahren abzeichnender Erneuerungs-
ımpuls erhält 2003 einen kräftigen In dem VON eONNar'ı und

lie herausgegebenen ammelban: ZU »Schauplatz Religion« e_
halten »Grundzüge eiıner performatıven Religionspädagogik« eine deut-
lıche ontur. nsgesamt geht 6S darum, ass sıch die semantischen Ge-
halte VON elıgıon und der 1stlıchen elıgıon insbesondere! N1cC
kommuni1ziıeren lassen, ohne dieperformativen Gestalten VON elıgıon in
der Unterrichtsinszenierung SCNAUSO sorgfältig eachten Miıt Rekurs
auf die klassısche Formulierung Schleiermachers elıgıon kann nıcht
miıtgeteılt werden, ohne dargestellt werden. Dass dieser elementare
Sachverhalt dann wileder entdecken ist, WwWenn elıgıon in der Schule
nıcht mehr reflektiert werden kann, ohne als elıgıon erschlossen
worden se1n, ist nıcht erstaunlıch. Dıdaktisch wiırd eine Grenze WOTT-
sprachlicher Dıskursivıtät DICUu markıert, zugleich aber werden eUue

Möglıchkeıten leib-räumlicher Kommunikation röffnet Wo diese bIs-
her nıcht ZU Zuge kamen, beteiligte sıch der Religionsunterricht eher
daran, Religion ZU Verschwinden bringen, als ass ihrer Kr-
schließung beıtrug.
Eın besonderes Verdienst dieses Bandes ist CS, dre1 unterschiedliche Muster, ın denen
Performanz relıgionspädagogisch edacht und inszenıert wird, zusammenzustellen.
SO werden Übereinstimmungen und Unterschiede deutliıcher als bısher rTkennbar
Zum einen ist da dıe ursprünglıch Von der Symboldidaktik gemachte Entdeckung,
dass ymbole nicht ohne Rücksicht auf ihren handlungspraktischen »Sıtz 1Im Leben«
verstanden und kommunizıiert werden können. Leichendidaktisch wiırd dieser Aspekt
aufgegriffen und prononcıiert: Symbolhermeneutik sprengt dıe Möglichkeiten her-
Öömmlıcher Texthermeneutik und Schlı1e neben den semantischen auch dıie S
taktiıschen und pragmatıschen Diımensionen des Zeichengebrauchs e1in. Dieser Von

Meyer-Blanck seıt Mıtte der Y0er Jahre 1mM Anschluss Homiletik und Liturgik
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ın dıe Religionspädagogik eingebrachte semiotische Impuls wiırd 1mM vorlıegenden
Band VON lie (»Geräumigkeıt und Lehrkunst. Raum als relıg1onsdıdaktısche
Kategori1e«, 92-—208) und Dressler (»Darstellung und ıtteilung. Relıgionsdidaktık
nach dem Tradıtiıonsabbruch«, 52-—165)
7u unterscheiden ist davon ıne poststrukturalistisch-dekonstruktivistische Perspek-
tıve., dıe 1n der performance nıcht dıe Unabschließbarker der Lesarten gewahrt
wissen will, sondern der fortlaufenden der Bedeutungen Raum geöffnet sıeht.
Diese Linie wird gleichsam selbstwidersprüchlic. formulıert: präzıse rkennbar
In Dietrich Zilleßens Beıtrag: »Raumbeschreıitungen. Wıe Dıdaktık der elıgıon be1
Sınnen 1St« (6/7-91)
Schliıeßlic der maßgeblich Von Chr. Bizer gestaltpädagogische Ansatz
einer Worttheologıe, der für ıne dem Gotteswort angEeMESSCNC Inszenierung der
eilıgen Schrift In relıgıösen Lernprozessen eintrıtt Das Wort erschließt siıch nıcht
als papıerener Jext, sondern iın der Performanz des Wortlautes das Heılıge
gleichsam hervor und in den Kommunikationsraum eın die Nähe Luthers
ramentsverständnıiıs ist nıcht zufällig. Bizer ist denn auch mıiıt einem SaCAliCc wIıe UI-

fänglıch besonders gewichtigen Beıtrag »Kırchliches. Wahrne  ungen
sprachlich gestaltet Wahrnehmen« (23—46)
Vielleicht nıcht ganz Unrecht bezeichnet Bıehl den Sammelband in
eiıner T-Rezension als »heimlıche estschrıift« für Bızer, dessen
gleichsam mıt Bedacht anspielungsreich verstehnende »schulbil-
dende« Wırkung Nun Ende se1iner akademischen Lehrtätigkeıit OC
nNOC. Raum gewinnt. Erfreulich, ass neben einigen Itbekannten Na-
iInen (u.a H.- Gutmann, A. Mertin) auch einıge eue AutorInnen mıt
interessanten Beıträgen ans 1C treten (neben der Mitherausgeberıin
£CeONNAaAFi Stephan Schaede, Christian Stäblein, Carolin Schaper und
Barbara Hanusa)
Als Diskussionsbeteiligter ist meın 1C auf die be1 en natürlıch
zuvörderst würdıgenden Gemeıinsamkeiten! in diesem Ban e..
kennenden Dıfferenzen nıcht unvoreingenommen. 7 wel kurze Fragen
und eine Bemerkung gestatte ich MIr trotzdem: Zilleßens »Entsiche-
rungsdidaktık« (so Englert), sehr S1e mI1r der aCcC der eligion
auch theologisch gerecht werden scheınt, äuft unterrichtspraktisch
auf eıne heikle Gratwanderung zwıischen Subjektdekonstruktion und
didaktisch »unumgänglıcher Ermächtigung des Subjekts« hinaus.> Ist

den konkreten SCNUulischen (nıcht zuletzt personellen) Bedingun-
gCn des Religionsunterrichts die erforderliche eichzeitigkeıit VO  —

Selbstrelatıvierung und Subjektstärke auszubalancıeren? Ahnlich prekär
scheint mir 1M 1C auf die Schulwirklichkeit Bızers Erwartung se1n,
die Präsenz des eılıgen unterrichtlic evozleren. IC Nn ass
ıturg1 und Didaktiık 1er bıs dıie Grenze ıhrer Unterscheidbarkeıit
verschränk: werden ist der Raum für dıie Herstellung jener VOon

Bızer ja nıcht zufällig besonders herausgestellten » Atmosphären«, deren
Störanfälligkeıt jeder irchgang, VonNn den Schulgängen schweigen,
VOT ugen und hren tellt? Schließlich 1m 1C auf die Herausgeber:

Vgl illeßen, Die Freiheit relıg1öser Didaktık; 1n 8/2002, 216—-229
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Ich würde davon abraten, Von »performatıver Religionspädagogik«
sprechen und statt dessen »performatıve Religionsdidaktik« vorschlagen.
IC NUTr, weıl die Zeıt der großen Paradıgmenwechse vorbe1 ist und
eın Gesamtkonzept der ausdifferenzierten Schulwirklichkeit mehr YC-
reCc werden kann Vor allem auch, weıl der Relıgionsunterricht elı-
g10N nıcht L1UT erscnhlielben hat sehr 1eSs seine primäre und VON
dem 1er besprochenen Sammelban: dankenswerterweise besonders
herausgestellte Aufgabe ist. ber 1m Religionsunterricht ist, analog
Verhältnis der Mitteilung Darstellung oder der theologischen Lehre
Z.U) gottesdienstlichen Vollzug, auch elementare theologische Reflexion

betreiben, Urteilsfähigkeit fördern, also her elıgıon reden
und N1IC 11UTr religiös kommunizleren.
Beıdes, Abduktion und Performanz, ist bibeldidaktisch tuell Der PCI-
formatıve Impuls kann auch textdiıdaktısc produktıv werden. Bıblısche

wI1e andere extie sınd dann nıcht mehr ach dem vermeıntlich »IN
ihnen« steckenden »gemeInten« ınn (intentio auctoris) befragen.
Man kann sıch In ıhnen wIe in fremden Räumen aufhalten und el
Lesarten freisetzen, die den garstiıgen Graben der Geschichte N1ıcC 12NO0-
rieren, aber auch N1ıCcC VOT ihm kapıtulıeren. Die Lehrpersonen en
el exegetische eihnhoden Aaus dem Unterricht sofern 6S sich N1IıC

wissenschaftspropädeutische Kurse der Oberstufe handelt heraus-
zuhalten, sıch selbst aber exegetisch weiıt informieren, ass S1e gC-
genüber ZuUu weıt den Jlext überspringenden Abduktionen als Anwälte
des JTextes (1im iınne der regulatıven Idee eiıner intentio operis) agıeren
und für die Grenzen der Interpretation einstehen können.
Auf katholische e1te hat 6S in den en Jahren eine intensive Diıskus-
S10N 1im SCHIUSS die Von Stefan Alkıer und MIr vorgeschlagene
etapher der »fremden Welten«® gegeben, der siıch Christina
Kalloch, Thomas Meurer und Thomas Ruster beteilıgt en Sıe fand
auch 2003 ihre Fortsetzung mıt Trel Beıiträgen von Kropac und einem

Aufsatz VOoNn Meurer. Alkier hat In den »Schönberger Heften«
die » Wunderfrage« och einmal »als offene Frage« aufgeworfen. uch
WE 6S sıch nıcht eınen 1Im CNSCICH iınne relıg1ionspädagogischen
"[ext handelt, gehö 1ın diesen Z/Zusammenhang der inwels auf weiıtere
Überlegungen Von Alkiıer (»Fremdes Verstehen Überlegungen auf dem
Weg einer der Interpretation bıblıscher Schriften«). ihnen
kommt keıne Bıbeldidaktıiık vorbel, dıe hermeneutisch auf der Ööhe sein
will, hne den Schülerinnen und Schülern den Jlext vergällen, indem
SIE auf eıne und NUur eıne »richtige« Interpretation verpilichtet WEeTlI-
den » Die exegetische Praxıs annn nıcht länger einen wahren Textsinn
suchen, sondern I1USS VON eiıner prinzıplellen Pl_pral ıtät möglıcher Text-
sinne ausgehen« (55); und »Die Rezeption der Außerung eines Anderen

Stefan Alkier Bernhard Dressler, Wundergeschichten als em! Welten lesen
lernen. Dıdaktische Überlegungen ’5_4’ 1n Dressler Meyer-
Blanck, Relıgion zeıgen. Religionspädagogik und Semiotik, Münster 1998, 163—-187
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1st N1C ein hermeneutisches, sondern LIINMET auch eın ethisches
Problem« (49)
eDenDel emerkt DiIie VOoN er mıt herausgegebene »Zeıtschrıi Neues JTes-
tament«/ 1Sst VOTrD1  1C da:  z WIEC die Dıskussion theologischen Fachgebiets
ohne Nıveauverlust auch Relıgionslehrerinnen und -lehrer zugänglıch gehalten
werden kann Es wären aus relıg1ionspädagogischer 1C mehr olcher Fachzeıt-
chrıften wünschen

Die »professionelle Bıbelwissenscha (soll) die Lektüre Von Laıen för-
dern und nıcht Keım ersticken« dieser Forderung Alkıers (53)
würde siıcher auch Theihen zustimmen Das neueste uch des e7T-
staunlıch produktiven Heıdelberger Neutestamentlers » MOoOT1-
Vieren Aufgaben Inhalte und etihoden offenen Bıbeldidaktik«)
ze1gt freiliıch WIC weiıft mıt der Ausdıiıfferenzierung der theologischen
Fachgebiete auch deren Standards sich hinsıchtlich der Jeweıils zugehör1-
gCh Praxisfelder och weıter professionalisiert en egen lesens-
rter Anregungen sollte das uch auch VONN den Relıgionspädagogen

Kenntnis SCHNOMMECN werden die sıch ber pädagogisch-didak-
ıschen ängel eher wundern werden
Heute 1St amı rechnen ass auch bıblısche Dauerbrenner der
Schule für fremd gehalten werden Interessant Was Fenske
»ausgelutschten« lext WIC 15 1527 dı  ischen Möglıchkeıiten
abgewıinnen kann (»Eın ensch ZWeI Söhne das Gleichnis VO
verlorenen Sohn Schule und Gemeinde« diesem Büchlein 1St
auch exemplarısch nachzuvollziehen welcher 1NS1IC die Bıbel-
didaktık vVvon empirıischen (z.B strukturgenetischen) Erkenntnissen
lernen und Anstöße empfangen hat

Empirıe
Bucher Anton Eın Zutaten”? konstruktive Anmerkungen

Forschungsüberblıck »Religiöses Lernen der Grundschule« Von Rudolf Englert
und Friedrich Schweıiıtzer ypecC Hamdan Angelika Hg.) Kulturelle Vıelfalt,
relig1öses ernen, Seelze/Velber 90—93

Bucher, Anton Hg.) »Im Hımmelreich 1St keiner aue1I« Kınder als Exegeten
Jahrbuch für Kıindertheologie 2); Stuttgart.

Bucher, Anton Zwischen bescheuert und cCool: Schülerinnen und chüler rleben
Relıgionsunterricht, Lernort Gemeinde, Heft 4; 35— 38

Bülttner, Gerhard Freudenberger-Lötz, etra »Eıigentliıch g1bt Gott Verwarnungen,
dass S1C sich ändern!«: kindertheologische Überlegungen »Pädagogik Gottes«,

Bizer. Christoph Hg.] Die EW und das Böse., 19, Neukirchen-
Vluyn 145 152

Untertitel »Das Neue {Testament Universıtät Kırche Schule und (Ge-
sellschait« erscheınt mıiıttlerweiıle
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Englert, Rudolf; Schweitzer, Friedrich Religiöses ernen 1n der rundschule. FEın
Forschungsbericht, in Speck-Hamdan, Angelika Hg.) Vielfalt, relı-
o1ÖSES Lernen. Seelze/Velber: 60—89

Fischer, Tellin Elsenbast, Schöll, FeC: Hg.) Religionsunterricht
erforschen. Beıträge empirıschen Erkundung VoN religionsunterrichtlicher
Praxıs, ünster / Wiıen New York.

GramzZzOW, Christoph Das Gottesbild Von Religionslehrerinnen und -lehrern rgeb-
nısse einer Fragebogenerhebung, in Pastoraltheologie 92, Heft 6; 282270

Hanisch, Helmut: Relıgiöse Begriffsentwicklung als Impuls Glaubensentwick-
ung, in RL-Zeıtschrift Religionsunterricht und Lebenskunde S Heft 35 B

Heyen, eye Biographie-Faktor Höllenglaube: ıne qualitativ-empirische 1e AUus

religionspädagogischer Perspektive (Relıgion und Biographie 10), Münster.
Hofmann, Renate: Geschlechtergerecht enken und en lernen: religionspädagog!-

sche Impulse (Forum Theologie und ädagog1 ; Münster/Hamburg/London.
Hoyningen-Huene, Stefan Von Religljosität be1 rechtsextrem orlentierten Jugendli-

chen. (Religion und Biographie ; Münster/Hamburg/London.
Huber, Stefan: Zentralıtät und nhalt eın multidimensionales Messmodell der

Religiosıtät. (Veröffentlichungen der ektion Religionssoziologie In der Deut-
schen Gesellscha: Sozlologıe Opladen.

ullte, Saskia und Meftte, Norbert unter Mitarbeit VoNn Rainer Middelberg und Sonja
Pahl elıgıon 1mM Klassenverban: unterrichten: er und Lehrerinnen berichten
VOIl hren rfahrungen. (Theologie und Praxıs teilung 6), Münster.

Lehmann, Christine: Heranwachsende Iragen IICUu nach Gott Anstöße ZUIN Dıalog
zwıschen Religionspädagogik und Feministischer Theologie, Neukirchen-Vluyn.

Lehmann, Christine: Wıe heute Von (Gott sprechen” Eın Plädoyer, feministische
Gottesrede den fruchtbar machen, In 53 Nr. Z RLA

Petzold, Klaus Relıgion und FEthiık hoch 1m Kurs repräsentative Befragung und 1N-
novatıve Dıdaktık. Le1ipzıg.

Schweitzer, Friedrich: Was ist und WOZUu Kindertheologie”? in Bucher. Anton
Hg.) y Im Hımmelreich ist keiner SaUCTI«, Stuttgart, —]

Schweitzer, Friedrich Postmoderner Lebenszyklus und Religion: ıne Heraus{forde-
Kırche und eologıe Gütersloh

Ziebertz, 'ans-Georg €eıIm, Boris Riegel, rIC nter ıtarb VoNn Andreas
Prokopf. Relig1öse S1ıgnaturen heute eın religionspädagogischer Beıtrag
pırıschen Jugendforschung. (Religionspädagogik In pluraler Gesellscha:; 3
Gütersloh

Empirische Untersuchungen haben 6S sıch, ass ihre Ergebnisse
verkürzt L11UT schwer darzustellen Ss1nd. Die genannten und nıcht 1mM FEın-
zeinen vorzustellenden 1te tellen NUr einen Ausschnitt aus der auch
thematisch immer breıter werdenden empirischen Religionspädagogik
dar nsgesam' auf, ass rekonstruktiv-hermeneutische (Sog »quali-
tatıve«) Forschung eınen rasch größer werdenden el einnımmt und
methodologisch Qualität gewinnt. SO Ssınd 6S denn auch die Unter-
suchungen mıiıt qualıtativen bzw. qualitative und quantitative rhebungs-
und Auswertungsverfahren kombinierenden ugängen, die ach meınem
Eindruck me1listen lernen geben (Heyen, Hoyningen-Huene), 1NSs-
besondere wenn sS1e auf Fragen relig1öser ahrne  ungs- und Urteils-
muster abzıelen und el Von besonderem elang didaktische Fra-
SCH sind (Bucher, Büttner Freudenberger-Lötz, Hanisch). Untersu-
chungen wI1Ie die VON Huber dagegen, die mıt naturwissenschaftsana-
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logen Messtechniken Exaktheit erreichen eanspruchen bleiben INr
auf dem Gebiet der elıgıon eher suspekt Demgegenüber werden die
den letzten Jahren etablierten Wesentlichen die strukturgenetisch-
stufentheoretischen Grundlagenforschungen anschließenden Unter-
suchungen Z »Kindertheologie« (u von Bucher Büttner) VON
Schweitzer aufschlussreichen Reflexionskontext gerückt (»Was
1st und WOZU Kındertheologie”«) Wıe sehr die empirische Wendung
zwıschen gleichsam selbstreflexiv wiırd ZC1SCH auch die »Anmerkungen
ZUIN Forschungsüberblick« Von Bucher Chr Lehmann gewınnt der
empirischen rage ach »Kindertheologie« AQUus femminiıstischer 1C
systematischen Erkenntnisgewiınn ab Vergleich dazu bleibt die ab-
straktere ntersuchung Vvon Hofmann ber Genderfragen der elı-
gi1onspädagogık eher ass Besonderes Interesse verdient (und beson-
ere Erwartungen eine künftige Religionsunterrichtsforschung weckt
der auf den » Arbeıitskreis Religionsunterrichtsforschung« eiım Come-
1US Instıtut zurückgehende Von Fischer Elsenbast und Schöll
herausgegebene Sammelband »Religionsunterricht erforschen« darın
sınd neben SIN1ISCH Beıträgen agen« Heil Bauersfeld

Dressler) sehr interessan: ausnahmslos aus rekonstruktiv-herme-
neutischen Projekten stammende) »Beispiele« Asbrand Rothgan-
gel, Heil, H.- Ziebertz, Fischer, Ä, Schöll, Collmar, dütt-
NET, K Szagun) veröffentlicht; SCHHEBIIC och CIN1SC empirische
Fragestellungen direkt anschlıießende »systematische« Überlegungen
Baumann, Englert, Biewald) ıne der gewichtigeren Publikationen
des ahres und ein eıspıe für die TUC  arkeıt der VOIIN Comeni1ius-
Instıtut organısıerten Dıiskussions- und Austauschprozesse

Schweitzer ergänzt bewährten Jugendsoziologisch und entwick-
lungspsychologisch ndıerten Grundlagenbände elıgıon der Le-
bensgeschichte mıiıt auf die öhe der /Zeıt gebrachten uch
» Postmoderner Lebenszyklus und elıgıon SIN Herausforderung
Kırche und Theologie« Es 1St keıne gewagte Prognose ass auch dieses
uch rasch als Standardwerk gelten wird

Hıstorie

Kaufmann Hans ernnarı Meın Weg thematısch-problemorientierten Relı-
gionsunterricht Rickers Folkert (Hg), Thematisch-problemorientierter
Religionsunterricht Neukirchen-Vluyn, Zr

Knauth Thorsten Das unabgegoltene Potenzıal problemorientierten Relıgionsunter-
richts Rickers Folkert (Hg), Thematisch-problemorientierter Relıgions-
unterricht Ne  rchen-Vluyn 111A387

Knauth Thorsten Problemorientierter Religionsunterricht ıne kritische eKoOon-
struktion eıten Religionspädagogik 23 Göttingen

ühl Freudenstein Olaf: Evangelısche Religionspädagogik und völkısche Ideologie
tudıen RBund deutsche Kırche« und der >)Glaubensbewegung Deutsche
Christen« Forum Pädagogıik und der Relıgıon 1 Würzburg
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Rickers, Folkert Dressler, ernnarı Hg.) Thematisch-problemorientierter Reli-
gjonsunterricht: Aufbruch, Bewährung In der Praxıs, pulse, Neukirchen-Vluyn.

Meyer-Blanck, Michael Kleıine Geschichte der evangeliıschen Religionspädagogik.
Dargestellt anhand ihrer Klassıker. Gütersloh.

Wiedenroth-Gabler, Ingrid: Religionspädagogische Konzeptentwicklung zwıischen
Integration und Pluralıtät. Exemplarısche Untersuchungen Peter Bıehls Ansatz,
(Religionspädagogische Kontexte und Konzepte 8) Münster/Hamburg/London.

Die »Evangeliısche Unterweisung« der Nachkriegszeıt (»Nıe wıeder Re-
lıgıionsunterricht!« Kıttel) ist NUur als ea  10N auf das verstehen,
WAas ihr als Instrumentaliısıerung Von Religion unter dem Natıonalsozıa-
lI1ısmus vorausg1ıng. Das gılt 6S gerade In Zeıten bedenken, In denen
der antı-relig1öse Affekt der Wort-Gottes- Theologie aum och nach-
vollzıehbar ist Kühl-Freudensteins ntersuchung ber »Evangelısche
Religionspädagogik und völkısche Ideologie« füllt eıne 11C 1C
mehr recht nachvollziehbar ist vielen Jüngeren auch jene Gemengelage
VON ınks-barthianıischer Religionskritik und emanzıpatorisch-polıitischer
Aufbruchsstimmung, die In der zweıten der 1 960er Jahre den
Kontext für eine in dieser Intensıität wahrscheinlic einmalıge relıg10ns-
pädagogische Debatte den »problemorientierten Relıgionsunterricht«
bıldete Dıie 1e VOoN Knauth, eıne Hamburger Habılıtationssc  1ft,
zeichnet sıch nıcht zuletzt dadurch duS, ber die ideengeschichtlı-
che Rekonstruktion hinaus diese Debatte sorgfältig im 10 auf den
kulturellen Modernisierungsschub seıit den 1960er Jahren kontextualı-
s]ı1eren. Es kommt €e1 eın geradezu spannend lesendes ucC relı-
gionspädagogischer Zeitgeschichte heraus. Höchst plausıbel erscheınt
MIr Knauths ese, ass sıch der »problemorientierte Religionsunter-
ıcht« dUus dem Versuch entwickelt habe, »das Anlıegen des hermeneuti-
schen176  Bernhard Dressler  Rickers, Folkert / Dressler, Bernhard (Hg.): Thematisch-problemorientierter Reli-  gionsunterricht: Aufbruch, Bewährung in der Praxis, Impulse, Neukirchen-Vluyn.  Meyer-Blanck, Michael: Kleine Geschichte der evangelischen Religionspädagogik.  Dargestellt anhand ihrer Klassiker, Gütersloh.  Wiedenroth-Gabler, Ingrid: Religionspädagogische Konzeptentwicklung zwischen  Integration und Pluralität. Exemplarische Untersuchungen zu Peter Biehls Ansatz,  (Religionspädagogische Kontexte und Konzepte 8), Münster/Hamburg/London.  Die »Evangelische Unterweisung« der Nachkriegszeit (»Nie wieder Re-  ligionsunterricht!« — H. Kittel) ist nur als Reaktion auf das zu verstehen,  was ihr als Instrumentalisierung von Religion unter dem Nationalsozia-  lismus vorausging. Das gilt es gerade in Zeiten zu bedenken, in denen  der anti-religiöse Affekt der Wort-Gottes-Theologie kaum noch nach-  vollziehbar ist. O. Kühl-Freudensteins Untersuchung über »Evangelische  Religionspädagogik und völkische Ideologie« füllt eine Lücke. Nicht  mehr recht nachvollziehbar ist vielen Jüngeren auch jene Gemengelage  von links-barthianischer Religionskritik und emanzipatorisch-politischer  Aufbruchsstimmung, die in der zweiten Hälfte der 1960er Jahre den  Kontext für eine in dieser Intensität wahrscheinlich einmalige religions-  pädagogische Debatte um den »problemorientierten Religionsunterricht«  bildete. Die Studie von 7. Knauth, eine Hamburger Habilitationsschrift,  zeichnet sich nicht zuletzt dadurch aus, über die bloße ideengeschichtli-  che Rekonstruktion hinaus diese Debatte sorgfältig im Blick auf den  kulturellen Modernisierungsschub seit den 1960er Jahren zu kontextuali-  sieren. Es kommt dabei ein geradezu spannend zu lesendes Stück reli-  gionspädagogischer Zeitgeschichte heraus. Höchst plausibel erscheint  mir Knauths These, dass sich der »problemorientierte Religionsunter-  richt« aus dem Versuch entwickelt habe, »das Anliegen des hermeneuti-  schen RU ... stärker didaktisch zu bedenken« — wodurch der Perspekti-  venwechsel von der Traditionsorientierung zur Gegenwarts- und Schü-  lerorientierung erzwungen wurde. Der Umbruch nach 1966 wurde  demnach als »Modernisierungsversuch des hermeneutischen RU« ange-  stoßen (164), dem anfangs nur noch eine konkrete sozialwissenschaft-  lich-empirische Grundlage gefehlt habe. Im Lichte dieser These kann  dann die besondere Rolle Hans-Bernhard Kaufmanns gewürdigt und pro-  filiert werden — und zwar, was manche überraschen mag, auch und gera-  de als eines Zheologen. Diese These hat über ihre Plausibilität hinaus  den Vorzug, den »problemorientierten Religionsunterricht« stärker, als  es bisher möglich schien, in religionspädagogische Kontinuitäten einzu-  ordnen und ihm im Rahmen eines integrativen Konzeptionspluralismus  auch weiterhin in den schulischen Kontexten, in denen es angemessen  erscheint, Raum zu geben.  Das genügt Knauth allerdings nicht. Er hält das Erbe des »problemorientierten Reli-  gionsunterrichts« für so weit »unabgegolten«, dass es auch heute wieder mit wenigen  Korrekturen (v.a. Umstellung von strukturellen auf kulturalistische sozialwissen-  schaftliche Begründungen und Bezug auf interreligiöses Lernen) zur religionspäda-  gogischen Leitkategorie werden könne und solle.stärker didaktisch bedenken« wodurch der Perspekti-
venwechsel Von der Tradıtionsorientierung ZUT egenwarts- und Schü-
lerorientierung ‚WU: wurde. Der Umbruch ach 1966 wurde
demnach als »Modernisierungsversuch des hermeneutischen U« aNngC-
stoßen dem anfangs 11UT och eine konkrete sozi1alwıssenschaft-
lıch-empirische rundlage gefehlt habe Im Lichte dieser ese kann
dann dıe besondere ans-Bernhard Kaufmanns gewürdıgt und PTIo-
fılıert werden und ZWAaTr, Wds manche überraschen Mag, auch und gCTIdA-
de als eines Theologen. Diese ese hat ber ihre Plausıbilıtät hinaus
den OrZUg, den »problemorientierten Religionsunterricht« stärker, als
6S bisher möglıch schıen, In rel1ıgi1onspädagogische Kontinuıiltäten e1Inzu-
ordnen und ıhm 1mM Rahmen eines integrativen Konzeptionspluralısmus
auch weıterhin In den Schulıschen Kontexten, In denen aNgCeEMESSCHN
erscheınt, Raum geben
Das genügt au! allerdings nıcht. Er hält das Erbe des »problemoriıentierten Reli-
gı1onsunterrichts« für weıt »unabgegolten«, dass auch heute wıieder mıiıt wenıgen
Korrekturen (v.a. Umstellung VOoN strukturellen auf kulturalıstische soz1alwıssen-
schaftlıche Begründungen und Bezug auf interrel1g1öses Lernen) relıg1onspäda-
gogischen Leıtkategorie werden könne und solle.
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auı ädoyer die ungebrochene Rückkehr Konzepten einer manzı-
patorıschen polıtıschen Theologie kann ich ITOTLZ oder n der eigenen Invol-
viertheit in jene Um- und Aufbruchjahre? nıcht nachvollziehen. me1ıliner 1C
geht die Unterscheidung zwıischen Gesetz und vangelıum verloren. Und Knauths

vorbildliche historische Rekonstruktion nımmt aufgrun‘ dieser posıtionellen
Verpflichtung gegenüber ihrem egens chaden Die relıgionspädagogische
Entwicklung nach 975 kann nahezu verschwörungstheoretisch mıiıt einer
»neokonservativen Wende« begründen.

och äher ihren Gegenstand rückt die Darstellung und Würdıigung
des relıg1onspädagogischen erkes VON etier 1e oft mıt eC aber
nıcht erschöpfend, als der »Systematiker« unter den Religionspädagogen
1tulıe in Wiedenroth-Gablers Braunschweiger Diıssertation Hıer
wırd sıch die aktuelle Religionspädagogik gleichsam selbst historisch
Ich kann nıcht jedem theoretischen e1 folgen. das mıt meınem
geringeren zusammenhängt? Der Bedeutung Bıehls wırd die
ntersuchung aber sıcher gerecht
H.-B Kaufmann und 1e sınd die schon als Zeıtgenossen in die
Reihe der »Klassıker« gestellten Religionspädagogen In Meyer-
Blancks »Kleiner Geschichte der evangelischen Religionspädagogik«.
Als sachliches Darstellungsprinzip, das der Beherrschung der Fülle des
Stoffes dient, erkenne ich die Entwicklung des Von Martın Luther her
lernenden theologischen Unterscheidungsvermögens 1m 1C auf Bıl-
dung, und ZWAar 1mM Reflex auf die siıch wandelnde der elıgıon 1mM
Kontext funktionaler Ausdifferenzierung. Dem ahmen dieses kultur-
und modernisierungstheoretischen satzes entspricht die gleichfalls
Von uther ber Schleiermache bis Bıehl erkennbare Entwicklungs-
Iınıe eines immer stärker gefassten Gedankens vVon der Selbsttätigkeıit
des Kındes, mıt der sıch dieses auch die Relıgion ane1gnet Dıie bıslang

wen1g bekannte Eva Heßler, maßgebliıch für die Entwicklung des
Konzepts »Gemeindepädagogik« in Ostdeutschland, gehö die e1te
der in diesem and dargestellten Zeıtgenossen. Eva Heßler starb urz
ach der Veröffentlichung. Eın Berührungspunkt zwıischen eyer-
Blanck und Knauth: Dıie Kontinuitäten werden stärker__ betont als die
TUC be1 Meyer-Blanck nıcht 1mM 1cC auf die Übergänge VOIIN
hermeneutischen ZU problemorientierten Relıgionsunterricht, sondern
auch VOon der Evangelischen Unterweısung hermeneutischen elı-
g1onsunterricht. Das T1 sıch mıiıt Nıpkows Feststellung ın seiner ben
vorgestellten bıldungspolitischen Studie Die Evangelısche nterwel-
SUNg se1 einem belıebten Missbrauch als anscheinend in jJeder Hın-
sıcht und für jeden WEeC gee1gneten Negatıivfolıe schützen« (a.a.OQ.,
242) Und ach dem Intermezzo der Evangelıschen Unterweisung
»(verlassen) alle welıteren relıg1onsdıdaktıschen Ansätze nıcht den
hermeneutischen Girundansatz« Zeichnet siıch 1er ein Blick
auf diıe bislang stark akzentulerten Paradıgmenwechsel der Fachge-
SchHıchte ab‘? eiıchsam als Motto der erschränkung von historischer
Rekonstruktion und bildungstheoretischer Ambition ist jedenfalls auch
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Nıpkows Feststellung lesen, es sSEe1 »(bereıits) eın wıissenschaftlıcher
OrZUug VON Vorausschau Urc Rückschau D ass erkennt, in wIıe
vielen Hınsıchten die Religionspädagog1 das Rad nıcht LICUu erfinden
MNUuss Dies entlastet, stimmt aber manchmal auch leicht ironisch.178  Bernhard Dressler  Nipkows Feststellung zu lesen, es sei »(bereits) ein wissenschaftlicher  Vorzug von Vorausschau durch Rückschau ..., dass man erkennt, in wie  vielen Hinsichten die Religionspädagogik das Rad nicht neu erfinden  muss. Dies entlastet, stimmt aber manchmal auch leicht ironisch. ...  Treiben wir mehr Geschichte der Religionspädagogik, dann wird sie auf  jeden Fall zukunftsfähiger.« Für die Religionspädagogik bleibt dann nur  »die Konsequenz, nicht weniger, sondern bessere Theologie zu treiben,  als wir aus der älteren Generation es versucht haben. ... Die Religions-  pädagogik steht der Theologie nicht als etwas ihr Fremdes gegenüber.  Religionspädagogik ist selbst Theologie« (237).  5. Interreligiöses Lernen:  Dressler, Bernhard: Interreligiöses Lernen — Alter Wein in neuen Schläuchen? Ein-  würfe in eine stagnierende Debatte, in: ZPT 55, Heft 2; 113—-124.  Baumann, Ulrike: Islam in der Fortbildung von Religionslehrerinnen und Religions-  lehrern, in: ZPT 55, Heft.2; 181—194.  Bochinger, Christoph: Interreligiöses Lernen in religionswissenschaftlicher Perspek-  tive, in: PrTh 38, Heft 2 ; 86—96.  Dialog der Religionen — eine Illusion. Themenheft GlLern 18, Heft 2.  Englert, Rudolf: Vom Umgang mit Tradition im Zeichen religiöser Pluralität: Ein  katholischer Beitrag, in: ZPT 55, Heft 2; 137-150. _  Gottwald, Eckart und Mette, Norbert (Hg.): Religionsunterricht interreligiös: Her-  meneutische und didaktische Erschließungen. Festschrift für Folkert Rickers zum  65. Geburtstag, Neukirchen-Vluyn.  Kaul-Seidman, Lisa R., Nielsen, Jorgen S. und Vinzent, Markus: Europäische Identi-  tät und kultureller Pluralismus. Judentum, Christentum und Islam in europäischen  Lehrplänen: Empfehlungen für die Praxis, Bad Homburg v.d. Höhe.  Langenhorst, Georg: »Interreligiöses Lernen« auf dem Prüfstand. Religionspädagogi-  sche Konsequenzen der Verhältnisbestimmung von Christentum und Weltreligio-  nen, in: RpädB, Heft 50; 89—106.  Mihciyazgan, Ursula: Tradition und Kritik. Zu Erziehungs- und Bildungskonzepten  im Islam, in: ZPT 55, Heft 2, 124-136.  Nipkow, Karl Ernst: Zur konfessionellen und interreligiösen Profilierung des evan-  gelischen Religionsunterrichts: Vortrag in Düsseldorf auf Einladung des Landes-  kirchenamtes der Ev. Kirche im Rheinland — Tagung und 60. Geburtstag von  OKR Harald Bewersdorff, in: Schule und Kirche, Heft 2, 27-34.  Scheilke, Christoph Th.: Interreligiöses Lernen in der Schule, in: PrTh 38, Heft 2,  109-116,  Speck-Hamdan, Angelika (Hg): Kulturelle Vielfalt, religiöses Lernen. Seelze/Velber.  Zilleßen, Dietrich: Transkulturalität als Problem für Religionspädagogik und Theo-  logie, in Siedler, Dirk Chr. (Hg),: Religionen in der Pluralität, Berlin, 69-86.  Zilleßen, Dietrich: Identität und Pluralität: Probleme interreligiösen Lernens, in: ZPT  55‚ Heft 2; 170-181.  Die Forderung nach interreligiösem Lernen hat aus nahe liegenden  Gründen Konjunktur. Sie ist leichter formuliert als ausreichend bedacht.  Wie sind aus der Perspektive des Christentums an der Schule interreli-  giöse Dialoge zu führen, wenn das Christentum selbst zur »Fremdreli-Treıben WIT mehr Geschichte der Religionspädagogık, dann wird S1e auf
jeden Fall zukunftsfähiger.« Für die Religionspädagogik bleibt dann UTr
»dıe Konsequenz, N1IC wenıiger, sondern bessere Theologıe treiben,
als WIr Aaus der älteren Generation 6S versucht en178  Bernhard Dressler  Nipkows Feststellung zu lesen, es sei »(bereits) ein wissenschaftlicher  Vorzug von Vorausschau durch Rückschau ..., dass man erkennt, in wie  vielen Hinsichten die Religionspädagogik das Rad nicht neu erfinden  muss. Dies entlastet, stimmt aber manchmal auch leicht ironisch. ...  Treiben wir mehr Geschichte der Religionspädagogik, dann wird sie auf  jeden Fall zukunftsfähiger.« Für die Religionspädagogik bleibt dann nur  »die Konsequenz, nicht weniger, sondern bessere Theologie zu treiben,  als wir aus der älteren Generation es versucht haben. ... Die Religions-  pädagogik steht der Theologie nicht als etwas ihr Fremdes gegenüber.  Religionspädagogik ist selbst Theologie« (237).  5. Interreligiöses Lernen:  Dressler, Bernhard: Interreligiöses Lernen — Alter Wein in neuen Schläuchen? Ein-  würfe in eine stagnierende Debatte, in: ZPT 55, Heft 2; 113—-124.  Baumann, Ulrike: Islam in der Fortbildung von Religionslehrerinnen und Religions-  lehrern, in: ZPT 55, Heft.2; 181—194.  Bochinger, Christoph: Interreligiöses Lernen in religionswissenschaftlicher Perspek-  tive, in: PrTh 38, Heft 2 ; 86—96.  Dialog der Religionen — eine Illusion. Themenheft GlLern 18, Heft 2.  Englert, Rudolf: Vom Umgang mit Tradition im Zeichen religiöser Pluralität: Ein  katholischer Beitrag, in: ZPT 55, Heft 2; 137-150. _  Gottwald, Eckart und Mette, Norbert (Hg.): Religionsunterricht interreligiös: Her-  meneutische und didaktische Erschließungen. Festschrift für Folkert Rickers zum  65. Geburtstag, Neukirchen-Vluyn.  Kaul-Seidman, Lisa R., Nielsen, Jorgen S. und Vinzent, Markus: Europäische Identi-  tät und kultureller Pluralismus. Judentum, Christentum und Islam in europäischen  Lehrplänen: Empfehlungen für die Praxis, Bad Homburg v.d. Höhe.  Langenhorst, Georg: »Interreligiöses Lernen« auf dem Prüfstand. Religionspädagogi-  sche Konsequenzen der Verhältnisbestimmung von Christentum und Weltreligio-  nen, in: RpädB, Heft 50; 89—106.  Mihciyazgan, Ursula: Tradition und Kritik. Zu Erziehungs- und Bildungskonzepten  im Islam, in: ZPT 55, Heft 2, 124-136.  Nipkow, Karl Ernst: Zur konfessionellen und interreligiösen Profilierung des evan-  gelischen Religionsunterrichts: Vortrag in Düsseldorf auf Einladung des Landes-  kirchenamtes der Ev. Kirche im Rheinland — Tagung und 60. Geburtstag von  OKR Harald Bewersdorff, in: Schule und Kirche, Heft 2, 27-34.  Scheilke, Christoph Th.: Interreligiöses Lernen in der Schule, in: PrTh 38, Heft 2,  109-116,  Speck-Hamdan, Angelika (Hg): Kulturelle Vielfalt, religiöses Lernen. Seelze/Velber.  Zilleßen, Dietrich: Transkulturalität als Problem für Religionspädagogik und Theo-  logie, in Siedler, Dirk Chr. (Hg),: Religionen in der Pluralität, Berlin, 69-86.  Zilleßen, Dietrich: Identität und Pluralität: Probleme interreligiösen Lernens, in: ZPT  55‚ Heft 2; 170-181.  Die Forderung nach interreligiösem Lernen hat aus nahe liegenden  Gründen Konjunktur. Sie ist leichter formuliert als ausreichend bedacht.  Wie sind aus der Perspektive des Christentums an der Schule interreli-  giöse Dialoge zu führen, wenn das Christentum selbst zur »Fremdreli-Dıie Religions-
pädagogık sSte der Theologie nıcht als etwas ihr Fremdes gegenüber.
Religionspädagogik Ist selbst Theologie«

Interrelig1öses Lernen:

Dressler, ernnari Interrelig1öses Lernen Alter Weın ıIn uen Schläuchen Eın-
ın ıne stagnıerende Debatte, In ZPT 53, Heft : 113124

Baumann, FL slam In der Fortbildung VON Relıgionslehrerinnen und Religions-
ern, in Z/PI 53 Heft 2, 181—194

Bochinger, Christoph: Interrel1g1öses Lernen In religionswissenschaftlicher Perspek-
tıve, 1n Pr  < 38, Heft 86—96

Dialog der Religionen InNe US1ION emenne ern 18, Heft
Englert, Rudolf: Vom mıt Tradıtion iIm Zeichen relig1öser Pluralıtät: FEın

katholischer Beıtrag, iın TE 39 Heft 2 137—-150
Gottwald Ckari und Meftte, Norbert Hg.) Religionsunterricht interrel1g1ös: Her-

meneutische und didaktısche Erschließungen. estscC. Folkert Rıckers
65 Geburtstag, Ne  rchen-Vluyn

Kaul-Seidman, Lisa R., Nielsen, Jorgen und Vinzent, Markus Europäische Identi-
tat und kultureller Pluralısmus. Judentum, Christentum und slam in europäischen
Lehrplänen Empfehlungen für dıie Praxis, Bad Homburg v.d Höhe

Langenhorst, eorz w Interrelig1öses Lernen« auf dem Prüfstand Religionspädagog1-
sche Konsequenzen der Verhältnisbestimmung VonNn Christentum und Weltrelig10-
NCN, in pa Heft 5O; 8O—] 06

Mihciyazgan, Ursula Tradıtion und 11L 7u Erzıehungs- und Bıldungskonzepten
1m Islam, in 7/PIL 53 Heft 25 124-136

Nipkow, arl Ernst: Zur konfessionellen und interrel1g1ösen Profilierung des CVall-

gelıschen Religionsunterrichts: ag In Düsseldorf auf Einladung des Landes-
kırchenamtes der BEv Kırche 1im eınland Tagung und 60 Geburtstag VOIl

ara| Bewersdorff. iın Schule und Kırche, Heft 25 AT
CNheiulke, Christoph Interrel1ig1öses Lernen in der Schule, in PrIh 38, Heft 2

109—1 16
Speck-Hamdan, Angelika Hg) Kulturelle jelfalt, rel1ıg1öses ernen. Seelze/Velber
lliepen, Dietrich: Transkulturalıtät als Problem Religionspädagogik und Theo-

logle, In Siedler, üirk Chr. (Hg) Relıgionen In der Pluralıtät, Berlıin, 6986
ılliepen, Dietrich: Identität und uralı TODleme interrel1g1ösen Lernens, 1n ZP1

Z Heft 2’ 170—-181

Die orderung ach interrel1g1ösem Lernen hat aus ahe liegenden
Gründen KonjJunktur. S1e ist eiıchter ormulıe als ausreichend bedacht.
Wiıe sınd aus der Perspektive des Christentums der Schule interrelı1-
g1Ööse Dıialoge führen, wenn das Christentum selbst ZUT »Fremdreli-
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S10N1« geworden ist? Was wiırd muslımıschen Schülerinnen und Schülern
abverlangt, WE S1C als »Experten« den Islam Anspruch OM-
iInen werden? Handelt 6S sich eiım »ınterrelig1ösen 1al10g« nıcht ohne-
hın eher eine Phantasıe Erwachsener, och dazu aus chmalen
Segment des Bıldungsmilieus? Und WAas geschieht mıiıt der elıgıon,
WE SIC diesem usammenhang moralerzieherisch verengt, zuweiınlen
ohl auch funktionalisiert wırd? Weıtgehend ungeklärt 1st auch der Be-
ZU interkulturellen Lernen Die Beıträge emenheft »Interreli-
S105C5S Lernen« der ZPT (Heft 2) bürsten das TIThema eher den
Strich Das parallele emenhe vVvon auDbDe und Lernen« erklärt da-

den »Dialog der Relıgionen« umstandslos für »e1ine Ilusi:on« geht
aber leider auf die pädagogischen und bildungstheoretischen Zusam-
menhänge dıe das ema gehö überhaupt N1IC SIMn
Die VON Kaul-Seidmann vorgelegten »Empfehlungen« zielen auf
europäischer Ebene auf C1INEC stärkere ermittlung relıg1ös-kulturellen
Grundwissens allen SCANHNUullischen Fächern » Dıie untersuchtener
Europa ZC18CH C1IiNeC erstaunlıche Ignoranz der SECETINZC Reflexionsstufe«
hinsıchtlich des den »abrahamıtischen Religionen« wurzelnden relı-
g_103en es und SCcINeTr uellen, nıcht NUur historıischen BedeutungÜberraschend, ass stien 1 den Schulen des katholisch OM1-
nıerten alıens Toleranz und Thematisierung Jüdıscher und islamıscher
Kultur nachweısbar sınd gefolgt Von Großbritannien Spanıen cCAhWe-
den und Deutschland

Islamıscher Relıgionsunterricht
Sian Adnan Eın mühsamer Weg iıslamıschen Religionsunterricht Baden-

Württemberg, Isak, Rainer Hg.) Chrısten und Muslıme Deutschland,
Freıiburg ı Br.,+

Anhelm Frritz FIC: und Dressler, ernnarı Hg.) Islamıscher Religionsunterricht
Nıedersachsen. Perspektiven SC1IIHCT Eınführung. Dokumentation Konsul-

der Evangelıschen ademıie Loccum Kooperatıon mıiıt dem Relıgions-
pädagogischen NSTITU: VO  3 bıs ugust 2002 (Loccumer Protokolle 2002

); Rehburg-Loccum
(resamtverband kvangelischer Erzieher und Erzieherinnen Bayern oyer

islamıschen Relıgionsunterricht, Nürnberg
Hasenfratz Hans-Peter slam und islamıscher Relıgionsunterricht öffentliıchen

chulen Beyer Franz-Heinrich Hg.) Relıgionsunterricht den Wandlungs-
PTOZCSSCH der Lebenswelt Waltrop, 1071

Margegraf, Eckhart Islamıscher Relıgionsunterricht aden-Württemberg Isak,
Rainer (Hg Christen und uslıme Deutschland Freiburg Br 07123

Rastätter Renate und Petermann Hans ernnarı Islamiıscher Religionsunterricht
staatlıchen CcChulen Pro und contra, e1tsc. g0g1 55 Heft 10

50—51
Schneider arl Auf dem Weg iıslamıschen Relıgionsunterricht staatlıchen

chulen GlLern Heft 2 154-—-165
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Manchen Vertretern eines eher »ınterrelig1ösen« Relıgionsunterrichts
geht die orderung ach einem islamıschen Religionsunterricht auf der
rundlage Von 73 den Strich Das SOg >»Hamburger Mo-
dell« eines Religionsunterrichts »für alle« unter evangelischer AÄgide
ware sofort obsolet, bestünden in Hamburg die Muslıme auf einem e1ge-
NenNn Relıgionsunterricht. Wenn kırchenoffizielle Verlautbarungen INZWI-
schen eindeutig Stellung nehmen, darf das also nıcht aruber hinweg
täuschen, ass das (Gelände och vermiınt ist. In manchen Bundesländern
cheınt der Verfassungsschutz mıt ungünstigen Dossiers ber
GÖörÖös den Kultusadmıinistrationen 1m Weg stehen. In Nıedersachsen
hat 2003 immerhın eın Pılotprojekt begonnen, mıiıt dem Trklärten Zıel,
islamischen Religionsunterricht auf der rundlage eines Staatsvertrages
mıt einem sıch 1im aulie des rojekts herausbildenden Vertragspartner In
naher Zukunft einzurichten. Bemerkenswert der Loccumer Onsulta-
tiıon 1mM Vorfeld War nıcht NUr, ass die staatlıchen türkıschen Vertretun-
gcCn dıtıp) sıch NUN mıt einem deutschsprachigen und transnatiıonalen
Unterricht einverstanden rklärten Interessant auch der Gedanke, den
UOrganıisiertheitsanspruch den islamischen Staatsvertragspartner nied-
rıg halten 6S reiche 1mM 1“ auf /.3 dıie Bıldung einer »Relıi1-
gions(unterrichts)gemeinschaft«, dıe den Moscheegemeinden und ihren
Verbänden keine ıhnen fremde zentralısıierte Urganısationsform abver-
lange

Religionspädagogisch Vermischtes:

Bedford-Strohm, Heinrich Hg.) elıgıon unterrichten. Aktuelle estim-
MUun 1mM Schnittfeld zwıschen Kırche und Gesellschaft, Neukirchen-Vluyn.

Bosold, Iris und Kliemann, Peter Hg.) »Ach, Sıe unterrichten Relıgion?«: etho-
den, Tipps und Irends. Stuttgart.

Dressler, ernnarı elıgıon unterrichten als Beruf. Persönliche Relıiglosıtät und
rel1ıgionspädagogische Professionalıtät, in Lernort Gemeıinde, Heft 4! 3942

Englert, Rudolf: Warum Antworten manchmal viele Fragen ufwerfen Über
strukturelle TODlIeme 1mM relıgıonspädagogischen Legıitimationsdiskurs, 1n RPädRB
Heft 5 % . 8R ]  OO

Frank, Jürgen: Relıgionsunterricht In der EK  T Diagnosen und Perspektiven, 1ın

e;1(ord-Strohm‚ Heinrich Hg.) Relıgion unterrichten, Neukirchen-Vluyn, 1 19—

(Grerts, Dietmar: Katechetik. Leben lernen Schule und Gemeinde, Berlın
Grethlein, Christian: Relıgionspädagogik ohne Inhalt? oder:‘ Was INUSS eın Mensch

lernen, als Christ en können? In ZIiIhK 100, Heft L 118—-145
Hahn Matthias: Ekvangelıscher Relıgionsunterricht In Ostdeutschland nNntiwıCKlun-

SCH Probleme Aussıchten, 1n Bedford-Strohm, Heinrich Hg.) elıgıon unter-
richten, Neukırchen-Vluyn, 124

Hahn. Matthias: Wende und Wandlung. Bıldungsgeschichten ostdeutscher Relı1-
g1onslehrerInnen In Zeıten gesellschaftlıcher Umbrüche (Religionspädagogische
Kontexte und Konzepte 123 Münster.

almbach,, olfgang: Zwischen Fachunterricht und Fächerverbunds:  terricht Neue
Optionen für den Hauptschulen? 1n entwurf, Heft 2, &R
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Koerrenz, Ralf: vangelıum und Schule Studıen ZUT strukturellen Religionspädago-
g1K, Leipzig.

Lück, Christhard: Beruf Religionslehrer. Selbstverständnıis Kirchenbindung Ziel-
orlentierung (.  eıten Praktischen eologie Z Leipzı

Meyer-Blanck, Michael Modelle des Religionsunterrichts 1M UÜberblick, 1n ern
Gemeinde, Heft 4; G

Meyer-Blanck, Michael Religionsunterricht ın der pluralistischen Gesellscha: Prak-
tisch-theologische Standortbestimmung, 1n Bedford-Strohm, Heinrich Hg.)
Relıgion unterrichten, Neukirchen-Vluyn, 96—1

Rothgangel, Martin: Religionspädagog1 heute TIrends und Tendenzen, in erno
Gemeinde:; Heft 4; 26—30

Scheilke, Christoph Von Relıgion lernen heute und Perspektiven in
Schule, Geme1inde und Kırche Schriften aus dem Comenius-Institut 6), Münster.

Schweitzer, Friedrich Hg.) Elementarısierung 1mM Religionsunterricht. rfahrungen,
Perspektiven, Beispiele, eukirchen-Vluyn

Themenheft »Schöpfung«. ZPI 59 Heft

en einıgen Monographien bzw. Aufsatzsammlungen einzelner uto-
ren Gerts, Ooerrenz, Hahn, Chr. Lück, Chr. Scheilke) und
einı1gen Zeitschriftenaufsätzen sınd in dieser Rubrik die zunehmend auf
dem Markt erscheinenden Sammelbände vermerken Bedford-
Strohm, Bosold / Kliemann), deren eıträge sich gelegentlich EeIW:

dısparat zueinander verhalten ervorzuheben finde ich besonders NS
Sammlung »Wende und Wandlung«, be1 deren Lektüre der Westler sehr
1e] Eindrückliches ber die leider IMUSS 11a das für ihn oft immer
och Incognita der ostdeutschen Länder lernen kann
Hat 1er die westdeutsche Religionspädagogik die eigene Zukunft VOT

ugen, wI1Ie manchmal behauptet wiıird? Ich habe meıne 7Zweiftfel Auf
ange 1C. das zeigen differenzıerte Analysen w1e die VOoN Hahn, WeI -

den WITr in Deutschland mıt sehr verschiedenen relıg1ıösen Siıtuationen
und Kulturen en afür brauchen WIT eıne Religionspädagogik ohne
monokulturelle Ambitionen.
Besondere Beachtung verdient auch das Heft VoNn » Lernort Gemeinde«
mıt dem ema y»Schule und Religi0n«. Es ist inhaltsreicher als manch
umfangreıicher Sammelband. Rothgangel g1bt einen kundıgen, 1m
el zurückhaltenden Überblick ber gegenwärtige » Irends und Jlen-
denzen«, Meyer-Blanck ber »Modelle des Religionsunterrichts«.

Bedford-Strohm versammelt mıiıt dem Anspruch »aktueller Standort-
bestimmungen« die eıträge einer agung der Gesellschaft für Ev
Theologie VOII Oktober 2001 Hıer stoßen die Beıiträge aufeinander

und hinsichtlich der Problematık olcher Sammelbände se1 der and
geNAUCT 1ın den 1C geNOMMECN. Hahn fasst das andernorts VON

ıhm weıter Ausgeführte 1er och einmal präzise ZUSamım en (13—24), mıt
dem es andere als lamentuösen Schluss, der Religionsunterricht ın
Ostdeutschland gehöre eiıner y»Minderheıt mıt Zukunft« Die Notwendig-

Glaube nıchtkeıt, einer ignoranten Mehrheıt zeigen, »dass
Dummheıiıt 1St« (24), ur 1im esten NUur wen1g dringender se1n. Die
sich 1m sten spezifisch stellende Hauptfrage, verstehe ich C5S, lautet
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» Wıe kann Religionsdidaktik Lehrerinnen und ehrern, die erst ach
9089 ihre Kıirchlichkeit (wıeder-)entdecken konnten, Impulse für einen
Religionsunterricht mıt einer relig1ös heterogenen Schülerschaft geben,
die entweder ohne Voraussetzungen In den Unterricht einste1igt der tief
verwurzelte Er  ngen aus Christenlehre und Elternhaus mitbringt,
aber eın und 1eselbe Lerngruppe besucht?«

Dıie Char  erisierung der Lage des Relıgionsunterrichts 1im Westen durch
Raden (25—43) ist eigenwillıg. Ich lese Ss1eE weıt überwiegend als eın Lamento, das ich

sehr bedingt durch verallgemeınerbare rfahrungen abgedeckt sehe: om-
petenzwünsche« fördern eine »Neutralisıerungstendenz«, »Immunısıerungen
christliıche Rückbindungen« gründen auf der Orıjentierung den rwartungen der
Schülerscha: und yrelıg1Öös indıfferenter Eltern« »An den chulen herrscht
I'heologieenthaltsamkeit«, der ymethodenzentrierte Ansatz wirkt antikanonisch«
(40f) als sSEe1 eın fester Bıldungskanon nıcht wünschbar, sondern auch noch
enkbar. Hıer werden vorschnell Wahrnehmungen hochgerechnet, die z.B dıe
ultfaszınation be1 Jugendlichen oder die Theologieabstinenz der Relıgionslehrer-
schaft betrifft längst durch ser1Ööse Forschungen empirisch anders einzuordnen
wären.

Eben 1eSs zeigt dann 1mM 1rekten SCNHNIUSS Fischers Darstellung w_
sentlicher Befunde aus der nıedersächsischen ReligionslehrerInnen-Stu-
die eige u.a.) (44—-55) Den weltaus größten Umfang in diesem
and nımmt eıne »systematisch-theologische Standortbestimmung« Von

Petzoldt un dem Tiıtel »Außen- und Innensic  « eın 56—95!). Der
Titel verspricht In bıldungs- und relıg1onstheoretischer Hınsıcht eiıne 1N-
teressante Perspektive.
Fher erstaunlıch dann die Abstinenz des Systematıkers gegenüber den rel1ıgionspäda-
gogischen bZzw. praktisch-theologischen Grundsatzdıiskussionen. Keın wiıird
ausgeführt, der nıcht schon irgendwo relıg1ıonspädagogısch edacht worden wäre,
ohne aber auch NUur eiıner Stelle auf den relıg1ionspädagogischen Kontext einzuge-
hen! Die Zielbestimmung äuft freilıch der gegenwärtigen Religionspädagogık auch
direkt »Die Besinnung des christliıchen aubens auf seine personale
rundebene hebt INs Bewusstseın, dass Relıgion zumındest 1n der Gestalt VOonNn relı-
g1öser Bıldung und von rel1g1ös Kultur keine Lebensbedingung ihn
darstellt«; die »gewachsene christliche Kultur und ıldung« se1 allenfalls »  eich«

dıe yweıtere Tradıerung des Glaubens«, der aus der Begegnung mıt der Per-
SON Jesu erwachsen könne (94f) Wenn Ende e1ißt, gebe gute Perspektiven

den christlıchen Glauben auch unter »Bedingungen zunehmender Auflösung relı-
g1öser Bıldung und ultur 1ın der Gesellschaft« 95) bleibt etwas ratlos mıt der
Frage zurück, ob das iIrotz oder N der Bedeutungslosigkeıit eines relıg1öser Bıl-
dung verpflichteten Religionsunterrichts gelten soll

ichael Meyer-Blancks »praktisch-theologische Standortbestimmung«
des »Religionsunterrichts ın der pluralıstischen Gesellschaft« 96—106)

ann 1m SCANIUSS och einmal ären, WAaTrum sich »gerade
der Bildungsbegriff182  Bernhard Dressler  »Wie kann Religionsdidaktik Lehrerinnen und Lehrern, die erst nach  1989 ihre Kirchlichkeit (wieder-Jentdecken konnten, Impulse für einen  Religionsunterricht mit einer religiös heterogenen Schülerschaft geben,  die entweder ohne Voraussetzungen in den Unterricht einsteigt oder tief  verwurzelte Erfahrungen aus Christenlehre und Elternhaus mitbringt,  aber ein und dieselbe Lerngruppe besucht?«  Die Charakterisierung der Lage des Religionsunterrichts im Westen durch M.J.  Raden (25—43) ist eigenwillig. Ich lese sie weit überwiegend als ein Lamento, das ich  nur sehr bedingt durch verallgemeinerbare Erfahrungen abgedeckt sehe: »Allkom-  petenzwünsche« fördern eine »Neutralisierungstendenz«, »Immunisierungen gegen  christliche Rückbindungen« gründen auf der Orientierung an den Erwartungen der  Schülerschaft und »religiös indifferenter Eltern« (32f.). »An den Schulen herrscht  Theologieenthaltsamkeit«, der »methodenzentrierte Ansatz wirkt antikanonisch«  (40f) — als sei ein fester Bildungskanon nicht nur wünschbar, sondern auch noch  denkbar. Hier werden vorschnell Wahrnehmungen hochgerechnet, die — z.B. was die  Okkultfaszination bei Jugendlichen oder die Theologieabstinenz der Religionslehrer-  schaft betrifft — längst durch seriöse Forschungen empirisch anders einzuordnen  wären.  Eben dies zeigt dann im direkten Anschluss D. Fischers Darstellung we-  sentlicher Befunde aus der niedersächsischen ReligionslehrerInnen-Stu-  die (A. Feige u.a.) (44-55). Den weitaus größten Umfang in diesem  Band nimmt eine »systematisch-theologische Standortbestimmung« von  M. Petzoldt unter dem Titel »Außen- und Innensicht« ein (56—-95!). Der  Titel verspricht in bildungs- und religionstheoretischer Hinsicht eine in-  teressante Perspektive.  Eher erstaunlich dann die Abstinenz des Systematikers gegenüber den religionspäda-  gogischen bzw. praktisch-theologischen Grundsatzdiskussionen. Kein Gedanke wird  ausgeführt, der nicht schon irgendwo religionspädagogisch bedacht worden wäre,  ohne aber auch nur an einer Stelle auf den religionspädagogischen Kontext einzuge-  hen! Die Zielbestimmung läuft freilich der gegenwärtigen Religionspädagogik auch  direkt entgegen: »Die Besinnung des christlichen Glaubens auf seine personale  Grundebene hebt ins Bewusstsein, dass Religion — zumindest in der Gestalt von reli-  giöser Bildung und von religiös geprägter Kultur — keine Lebensbedingung für ihn  darstellt«; die »gewachsene christliche Kultur und Bildung« sei allenfalls »hilfreich«  für die »weitere Tradierung des Glaubens«, der nur aus der Begegnung mit der Per-  son Jesu erwachsen könne (94f). Wenn es am Ende heißt, es gebe gute Perspektiven  für den christlichen Glauben auch unter »Bedingungen zunehmender Auflösung reli-  giöser Bildung und Kultur in der Gesellschaft« (95), bleibt man etwas ratlos mit der  Frage zurück, ob das trotz oder wegen der Bedeutungslosigkeit eines religiöser Bil-  dung verpflichteten Religionsunterrichts gelten soll.  Michael Meyer-Blancks »praktisch-theologische Standortbestimmung«  des »Religionsunterrichts in der pluralistischen Gesellschaft« (96—106)  vermag dann im Anschluss noch einmal zu klären, warum sich »gerade  der Bildungsbegriff ... als geeignet (erweist), das Verhältnis von Reli-  gion und Pluralismus zu beschreiben« (97). Ob es ratsam erscheint, mit  Rekurs auf Fulbert Steffensky auch im Zusammenhang des Religions-als gee1ignet erweıs  ’ das Verhältnis Von elı-
g10N und Pluralısmus beschreiben« (97) OS ratsam erscheint, mıiıt
Rekurs auf Fulbert Steffensky auch 1mM Zusammenhang des Religions-
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unterrichts wıeder VOoON »Mi1isSs1i0n« reden, ist angesichts der 1ssver-
ständlichkeit und Belastetheit dieses Begriffs auch dann fraglıch, We

Man 1in der aCcC voll zustimmen Mag Es gehe N1IC einen »Bekeh-
rungsunterricht«, ohl aber »das Zeigen der fremden Welt evangel1ı-
schen Glaubens« und 6S geite; sıch »über Religion verständigen

können, auch WE WIT uns rel1g1Öös nıcht verständıgen können«
eiıne auch gegenüber manchem interrel1g1ösen Verständigungsüber-

schwang realistischere, aber immer och hinreichend ehrgeizige Ziel-
formulierung. Friedrich Schweitzer plädıiert eınen »Religionsunter-
richt als Recht des Kındes« /-]1 18) Kınder sollen N1IC Antwor-
ten auf ihre großen Fragen etrogen werden, die s1ie auch dann tellen,
WEn s1e nıcht rel1g1ös EerZOgecnN werden aber die dann eben unbeant-

bleiben Jürgen Frank ormulıe AQus Sıcht der »Diagnosen
und Perspektiven« 19—-129): Der Religionsunterricht soll eın »Lernort
des Glaubens« se1n, rufe ynıcht in die Entscheidung, aber hılft
Erkenntnis, ass ich ob ich 111 oder N1IC Entscheidungen treffe183  Bildung — Didaktik — Empirie. Und Historisierung  unterrichts wieder von »Mission« zu reden, ist angesichts der Missver-  ständlichkeit und Belastetheit dieses Begriffs auch dann fraglich, wenn  man in der Sache voll zustimmen mag: Es gehe nicht um einen »Bekeh-  rungsunterricht«, wohl aber um »das Zeigen der fremden Welt evangeli-  schen Glaubens« (101f), und es gelte, sich »über Religion verständigen  zu können, auch wenn wir uns religiös nicht verständigen können« (105)  — eine auch gegenüber manchem interreligiösen Verständigungsüber-  schwang realistischere, aber immer noch hinreichend ehrgeizige Ziel-  formulierung. Friedrich Schweitzer plädiert für einen »Religionsunter-  richt als Recht des Kindes« (107-118): Kinder sollen nicht um Antwor-  ten auf ihre großen Fragen betrogen werden, die sie auch dann stellen,  wenn sie nicht religiös erzogen werden — aber die dann eben unbeant-  wortet bleiben. Jürgen Frank formuliert aus Sicht der EKD »Diagnosen  und Perspektiven« (119-129): Der Religionsunterricht soll kein »Lernort  des Glaubens« sein, er rufe »nicht in die Entscheidung, aber er hilft zur  Erkenntnis, dass ich — ob ich will oder nicht — Entscheidungen treffe ...  Man kann nicht unbehelligt von der Gretchenfrage durch unsere Gesell-  schaft kommen« (129). Ansonsten bietet Frank noch einmal einen ge-  nauen Überblick über die politische und rechtliche Lage nach dem LER-  Kompromiss. Ulrike Link-Wieczorek fragt unter dem bemerkenswerten  Titel »Zwischen »Voll«-Theologie und theologischem Durchlauferhitzer«  nach dem »Potenzial des Lehramtsstudiengangs Theologie« (130-142):  »Resümierend wäre also zu sagen, dass das Lehramtsstudium neben dem  Pfarramtsstudium ein zunehmend unverzichtbarer Zweig der akade-  misch-theologischen Ausbildung« ist (142). Tatsache ist, dass inzwi-  schen manche große (»klassische«) theologische Fakultät ihren Bestand  nur noch wegen des Lehramtsstudiums halten kann, auf dessen Bedarfs-  lagen etwa hinsichtlich der Verzahnung von Fachwissenschaft und  Didaktik einzugehen aber manchen Fachwissenschaftlern immer noch  als Zumutung erscheint. Angesichts dieser Tatsache mag man gar nicht  entscheiden, ob die zitierte Feststellung dankbar zu begrüßen oder als  längst überfällige Selbstverständlichkeit abzuhaken sei.  Von ganz anderer Kohärenz ist der von Friedrich Schweitzer herausge-  gebene und neben eigenen Beiträgen um Ausführungen von Karl Ernst  Nipkow, Albert Biesinger, Norbert Mette, Regine Froese, Oliver Kliss  und Tobias Ziegler ergänzte Band »Elementarisierung im Religions-  unterricht«, mit dem zutreffenden Untertitel »Erfahrungen, Perspektiven,  Beispiele«. Auch wenn nicht alle Beiträge aus Tübingen stammen: Es ist  das Tübinger Konzept der Elementarisierung, das hier ein weiteres Mal  Kontur gewinnt. Der Band könnte, würde er nicht auch auf schulische  Rahmenbedingungen eingehen (Biesinger/Schweitzer: »Konfessionelle  Kooperation im Religionsunterricht«), ebenso gut der Rubrik didakti-  scher Veröffentlichungen zugeordnet werden. Allerdings werden, das ist  Tübinger Tradition, auch empirische Fragen aufgegriffen. Mir hat am  stärksten der Beitrag von Oliver Kliss zu denken gegeben (»Hat Gott die  Welt erschaffen? Schöpfungsglaube und Naturwissenschaft in Klasse 9«,Man kann nıcht unbehelligt VON der Gretchenfrage UrCc. unseTrTe Gesell-
schaft l_gommep« Ansonsten bietet Frank och einmal einen g-

erDlıic ber die polıtische und rechtliche Lage ach dem LER-
Kompromıi1ss. Ulrike Link- Wieczorek fragt unter dem bemerkenswerten
Tiıtel »Zwischen > Voll<«-Theologie und theologischem Durchlauferhitzer«
ach dem »Potenzıal des Lehramtsstudiengangs Theologie«
»Resümierend ware also 9 ass das Lehramtsstudium neben dem
Pfarramtsstudium eın zunehmend unverzichtbarer Zweıg der akade-
misch-theologischen Ausbildung« ist Tatsache ist, ass INZWI1-
schen manche große (»klassısche«) theologische Fakultät ihren Bestand
Nnur och des Lehramtsstudiums halten kann, auf dessen Bedartfs-
agen etwa hinsichtlich der Verzahnung von Fachwissenschaft und
Diıdaktık einzugehen aber manchen Fachwissenschaftlern immer och
als umutung erscheınt. Angesichts dieser Tatsache Mag INan gar nıcht
entscheıiden, ob die zıtierte Feststellung ar begrüßen der als
ängs überfällige Selbstverständlichkeıit bzuhaken se1
Von gallzZ anderer Kohärenz ist der Von Friedrich Schweitzer herausge-
gebene und neben eigenen Beıträgen Aus  ngen von arl Ernst
Nipkow, Albert Biesinger, Norbert Mette, Regine Froese, Oliver Kliss
und Tobias Ziegler ergänzte Band »Elementarisierung 1m Religi0ons-
unterricht«, mıt dem zutreffenden Untertitel »Erfahrungen, Perspektiven,
Beispiele«. uch WE N1IC alle eıträge AQus übıngen Es ist
das übınger Konzept der Elementarısierung, das 1er eın weiteres Mal
Kontur gewinnt. Der and Önnte, würde N1C auch auf schulıische
Rahmenbedingungen eingehen (Biesinger/Schweitzer: »Konfessionelle
Kooperatiıon 1mM Religionsunterricht«), ebenso gut der Rubrık didaktı-
scher Veröffentliıchungen zugeordnet werden. Allerdings werden, das ist
Tübinger Tradıtion, auch empirische Fragen aufgegriffen. Mır hat
stärksten der Beıtrag Von Oliver Kliss en gegeben (»Hat Gott die
Welt erschaffen‘? Schöpfungsglaube und Naturwissenschaft in Klasse 9«,
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Er zeıigt, welche Mühe S_chülerinnen und Schüler och Ende
der Sekundarstufe mıt dem UÜbergang und der wechselseitigen An-
schlussfähigkeit unterschiedlicher (hier relıg1öser und theologischerwıe naturwissenschaftlicher) Sprachspiele haben und w1e sehr der Re-
lıg10onsunterricht 1im Kontext des schulıschen Fächerensembles eiıner WIS-
senschaftstheoretischen Bıldung selner Lehrkräfte unehmen:
frage ich mich, ob 6S be1 der Behandlung schöpfungstheologischer The-
inen nıcht ratsam ist, kosmologische ezüge (und zumal deren VOT-
Schnelle Verbindung mıt der ökologischen Thematıik) zunächst
rückzustellen und Von einer Schöpfungsästhetik und der dazu gehören-den Poesie auszugehen. uch 1mM Themenheft »Schöpfung« der ZPT
(Heft 3) kommt diese Überlegung och Ur>
Nur aufs Hınsehen erinnert Christian Grethleins Aufsatz »Relıgionspädagogikohne Inha  « vormalıge Polemiken, wonach der Relıgionspädagogik ihre
»Sache« bhanden ekommen se1 Man INUSS Grethleins dorge, die Relıgionspäda-g0g1k, insbesondere der schulische Religionsunterricht, verliere die elebte christli-
che elıgıon als hren Referenzrahmen und damıt zugleic auch hren onkreten In-
halt. nıcht teılen. Einleuchtend ist trotzdem., dass sıch relıg1öses Lernen auf Religionals Ine Praxis riıchten soll Es ist anders als 1mM 1C auf die Ermöglichung der
Wahrnehmung des rundrechts auf posiıtive Relıgionsfreiheit (und das el eben:
1m Blıck auf ıne Praxıs) nıcht mehr enkbar, den Relıgionsunterricht öffent-
lıchen chulen eines weltanschaulic neutralen Staates begründen eines immer
schon konfessionell heterogenen, auch unehmend rel1g1ös pluralen Staates, des-
SCMH Integrität nıcht zuletzt auf beruht.

Vereinzeltes:

1e. Peter Johannsen, Friedrich: 1n In dıe Eın religionspädagogi-sches Arbeıtsbuch, Neukirchen-Vluyn.
Bizer, ristop Degen, Roland Englert, Rudolf / Kohler-Spiegel, Helga Mette,Norbert Rickers, Folkert Schweitzer, Friedrich (Hg.) Die Gewalt und das

Böse., Neukirchen-Vluyn Jahrbuch der Relıgionspädagogik 19)Klie Thomas: Zeichen und ple. Semiotische und spieltheoretische Rekonstruktion
der Pastoraltheologie (Praktische Theologie und Kultur IU Gütersloh

Schweitzer, Friedrich: Pädagogik und Relıgion: eine 1n (Grundriß der
Pädagogık 19): Stuttgart.

Velkers, Jürgen Osterwalder. Fritz LTenorth, Heinz-Elmar Hg.) Das verdrängteErbe Pädagogik 1Im Kontext Von elıgıon und Theologie (Beıträge Theorie
und Geschichte der Erziehungswissenschaft 253 einheim/Basel

Abschließend eın 1C auf Veröffentlichungen, die thematisch 11UT
schwer einzuordnen sınd, die aber Z 1 gerade deswegen Von beson-
derem Gewicht Ssınd. Die »Einführung In die Ethik« von 1e: und
Johannsen ist eın weıterer Band aus der inzwischen bewährten Zusam-
menarbeiıt beıider Autoren, nıcht weniger sorgfältig und anspruchsvollgeschrieben als die VOTrausgegangene »Glaubenslehre« (2002) Für das
Lehramtsstudium als Kompendium ebenso gee1gnet WwIe für die elı-
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gionslehrerfortbildung der einfach 1UT als Orientierungshilfe in unüber-
SIC  iıchen eillden der Unterrichtsvorbereıitung.
Von der »  1ederkehr des Bösen« hat Rüdiger afransky schon An-
fang der 1 990er Jahre geredet ach dem E1 September 2001 erhält das
ema für dıe Religionspädagogik Zusatzlıche Brisanz. Das »Jahr-
buch der Religionspädagogik« weiıtet die Bezüge darüber hınaus: In den
1° ZCNOMUIMMNECN werden rechtsextreme Gewalt und der Massenmord
Von Erfurt, aber auch Mobbing, verbale Gewalt eic Man kennt das aus
den Diskussionen der 700er Jahre ber ystrukturelle eWalt« Das ema

einzuordnen, ass Inan ein1germaßen konsıstent diskutieren kann,
ist nahezu unmöglıch. Und WE dazu och »das BÖöse« 1Ns Blıckfeld
trıtt185  Bildung — Didaktik — Empirie. Und Historisierung  gionslehrerfortbildung oder einfach nur als Orientierungshilfe in unüber-  sichtlichen Gefilden der Unterrichtsvorbereitung.  Von der »Wiederkehr des Bösen« hat Rüdiger Safransky schon am An-  fang der 1990er Jahre geredet. Nach dem 11. September 2001 erhält das  Thema für die Religionspädagogik zusätzliche Brisanz. Das 19. »Jahr-  buch der Religionspädagogik« weitet die Bezüge darüber hinaus: In den  Blick genommen werden rechtsextreme Gewalt und der Massenmord  von Erfurt, aber auch Mobbing, verbale Gewalt etc. Man kennt das aus  den Diskussionen der 70er Jahre über »strukturelle Gewalt«: Das Thema  so einzuordnen, dass man es einigermaßen konsistent diskutieren kann,  ist nahezu unmöglich. Und wenn dazu noch »das Böse« ins Blickfeld  tritt ... Überraschend immerhin, wie besonders in einigen kurzen Text-  miniaturen die thematischen Facetten funkeln. Unterbelichtet bleiben die  das pädagogische Allzuständigkeitsphantasma besonders kränkenden  Kontingenzen der Gewalt, die niemand, auch nicht der gutmeinendste  Erzieher, in den Griff bekommt.  Bemerkenswert kommt mir die Tatsache vor, dass bei den theologischen Klärungen  (»Die Religion und das Böse«) weit überwiegend Katholiken zu Wort kommen (J.  Werbick, O. Fuchs, H. Waldenfels und K. Hilpert). Die einzige evangelische Stimme  (Sibylle Rolf) zu diesem Thema bringt aber auf sehr interessante Weise Didaktik (und  zwar performative — ohne den Begriff zu benutzen) und Segenshandlungen so zu-  sammen, dass die »Unterscheidung des verborgenen vom anwesenden Gott« (131)  einen Raum zwischen Präsenz und Entzug des Heiligen erschließt und auf falsche  Sicherheiten verzichten hilft. Ein kleines Kabinettstück entwicklungspsychologischer  Deutungen von Kinderäußerungen zum Bösen legen G. Büttner und Petra Freuden-  berger-Lötz vor (»Eigentlich gibt Gott Verwarnungen, dass sie sich ändern!«, siehe  auch unter »Empirie«). Ihre didaktischen Folgerungen sind sehr behutsam und ohne  den bei diesem Thema so häufig zu vernehmenden moralpädagogischen Unterton  formuliert. Der wiederum tritt in den Vordergrund bei E. Starke unter dem ansonsten  in der Religionspädagogik m. W. kaum bedachten Thema »Gewalt gegen Tiere«  (164-169). Warum gegen die angeblich »anthropozentrische« Position Kants eine  den Tieren von Gott zugesprochene »Würde« notwendig ist, verstehe ich allerdings  nicht. Könnte das nicht zu leicht auf eine Trivialisierung der »Menschenwürde«  hinauslaufen? Und reicht nicht als »anthropozentrische« Begründung dafür, dass  Tierquälerei unzulässig ist, die Erfahrung, dass sie auf den Menschen verrohend zu-  rückwirkt?  An einfache Wahrheiten erinnert der Beitrag von Fulbert Steffensky  (179-183), dass nämlich die Erlösung von dem Bösen nicht gemacht,  sondern nur von Gott erbeten werden kann: »Was ist, wenn diese Spra-  che verstummt?  .. dann werden vielleicht auch bald die Wünsche  verblassen, und die pure Gegenwart hat ihren Triumph.« Wie gut, ge-  genüber all den moralpädagogischen Selbstauslieferungen der Reli-  gionspädagogik an die sozialtechnologischen Gewaltpräventionspro-  jekte, eine solche Stimme zu hören!  Nur teilweise zur Religionspädagogik gehört die Habilitationsschrift von  Th. Klie, »Zeichen und Spiel«. Ich halte dieses Buch gleichwohl für eine  der auch religionspädagogisch bedeutendsten Publikationen des Jahres.)berraschend immerhıin, w1e besonders in einıgen kurzen lText-
mın1laturen dıe thematischen aCetten ein Unterbelıichtet bleiben die
das pädagogische Allzuständigkeıitsphantasma besonders ankenden
Kontingenzen der Gewalt, die nıemand, auch nıcht der gutmeinendste
Erzıeher, in den T1bekommt
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hinauslaufen? Und reicht nıcht als »anthropozentrische« Begründung dafür, dass
Tierquälere1 unzulässıg Ist, die Erfahrung, dass s1e auf den Menschen verrohend Z.U-
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che verstummt? dann werden vielleicht auch bald die Wünsche
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jekte, eiıne solche Stimme hören!
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lie bringt ZWel bıslang in der Praktischen Theologie nebeneinander
herlaufende theoretische Dıskurslinien Spieltheorie und em1011

Er rekonstruiert verschiedene spiel- und theatertheoretische
Entwürfe Huizinga, War': Gordon ralg, Jean Pıaget) SOWIe die
kulturtheoretische Semiotik Umberto COSs und verbindet el Strängeeinem eigenständigen theoretischen Konzept, das dann auf die
pastoralen Arbeitsfelder Homuletik, Lıturgik, Poımmenik und Relıgions-pädagogik bezieht Die Religionspädagogik kann in diesem theoreti-
schen Z/usammenhang zusätzlıch konzeptionellen Gewınn auch
och deutliıcher wieder in den Gesamtkontext der Praktischen Theologieintegriert werden. Die gängige, aber unbefriedigende Alternative ZW1-
schen Wahrnehmungs- und Handlungstheorie kann unterlaufen werden,
denn »ındem die Spieltheorie den Handlungsbegriff 1Im inne eines
ralneutralen Sıch-Verhaltens-zu auslegt, relatıvıert Ss1ie die abstrakte Op-
posıition VON > Wahrnehmungstheorie« und >Handlungstheorie<. Vollzugund Deutung bılden 1mM pıe eiıne äasthetische Einheit« (18) Die elı-
gionspädagogik gewiınnt zudem Spielräume für abduktives Schließen,
während die Semiotisierung der Unterrichtsgegenstände die efahr refe-
rentieller Kurzschlüsse in ezug auf die bıblısch-christliche Gottesrede
verhindert. Gefragt wiıird nıcht ach der Wiırklıichkeit hınter den Zeıchen,
sondern ach der Wirklichkeit als Zeichen
Ebenfalls nıcht ZUT relıgionspädagogischen Literatur rechnen und
gleichwohl VOIN besonderem relıgionspädagogischen Interesse ist
Schweitzers Beıtrag el »Grundriss der Pädagogik«. Schweitzer
g1bt 1er gleichsam nıcht als Religionspädagoge, sondern als rel1g1ös
kundiger FErzıehungswissenschaftler schreibend einen gut lesbaren
historischen und systematischen Überblick ber das Verhältnis Vvon
Pädagogıik und elıgıon. ach dessen Lektüre g1bt 6S eigentlich für
e1: Seıten keine Tun mehr für die gelegentlich beobachtende
wechselseıitige Sprachlosigkeit der Jgnoranz. Dem uch sınd also
viele Leserinnen und Leser wünschen und WE der VON Velkers,

sterwalder und H.-E Tenorth herausgegebene Sammelband ber
» Das verdrängte Erbe Pädagogik 1m Kontext VON elıgıon und Theo-
Og1e« dieser Stelle ebenfalls angeze1gt werden kann, lässt sıch viel-
leicht für die Gesprächssituation der Relıgionspädagogik zwıischen Er-
zıehungswissenschaften und Theologie ın mehr als in der
Jüngsten ergangenheıt erwarten
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